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Halle, Rontag, den 15. Auguſt 1921

Parks, 13. Aug. (W. T. B.) Der Oberſte Rat hat in
ſeiner heutigen Nachmittagsſitzung beſchloſſen, die wirtſchaft
lichen Sanktionen unter dem Vorbehalt aufzuheben, daß
Deutſchland am 31. Auguſt ſeine Verpflichtungen erfüllt,
d. h. eine Milliarde Goldmark bezahlt gemäß dem Ultimatum

tionen beizubehalten.
Paris, 14. Aug. (W. T. B.) Die Bedinzungen, unter denen

der Oberſte Rat beſchloß, die wirtſchaf tlichen Sank-
tionen vom 15. September ab aufzuheben, ſind, nach einer
Meldung der Havas-Agentur, folgende:

Am 31. Auguſt bezahlt Deutſchland die Milliar die
Goldmark völlig. Es wird ein interalliierter Orzanis-
mus gebildet zur Ueberwachung der Erteilung von
Einfuhrbewilligungen für nach dem Rheinlande
gehende Waren. Die Kommiſſion in Koblenz wird ein Ueber-
gawgsregime ausarbeiten. Es wird eine Kontrollkommiſ-
ſion gebildet. Bezüglich in Deutſchland beſtehenden Kontroll
kommiſſionen wurde beſchloſſen, ſie beizubehalten. Gemäß dem
Vorſchlag des Marſchall Foch wurde eine fortſchreitende Ver-
minderung ins Auze geſaßt. Als Sitz der Luftſchiff-
fahrts kommiſſion wird von dem interalliierten mili-
täriſchen Ausſchuß Verſailles beſtimmt. Vor Schluß der

rlsbad,
alb im

ire und
„Becken,

u, weiß,
man, je
der von
werden Sitzung nahm der Oberſte Rat auf Briands Antrag und mit
n Becken Zuſtimmung aller Mitglieder folgende Entſchließung an:
mäßigen Bei Beendigunß ſeiner Arbeiten beſtätigt der Oberſte Rat
aſſer des abermals ſeinen Willen, ein enges Einvernehmen zwiſchen den
enden Alliierten aufrechtzuerhalten, daß er mehr als je für unum-
heraus gänzlich nötig für den Weltfrieden erachtet.

u
wiederen an ß öiten auf Re e te Ung.

es Der Oberſte Rat beſchäftigte ſich in der Sonnabend
Vormittagsſitzung auch mit der Frage der Verſorgung
Rußlands und beſchloß, einen internationalen
Ausſchuß, der nicht nur Vertreter der Alliierten um-

t faſſen ſoll, einzuſetzen, um die erforderlichen Vorkehrungen
zu treffen. Der Oberſte Rat ſoll in dieſem Ausſchuß durch

r drei Mitgleder vertreten ſein. Des ferneren wurde die
7 Orientfrage beſprochen und Marſchall Foch gab Auf-
z klärung über die ſtrategiſche Lage, die Lage in den Meer-
z engen und über deren Verteidigung, die ſtichergeſtellt

werden müſſe für den Fall, daß ihre RNeutralität durch
8— s Griechenland oder durch die Türkei verletzt werde. Außer-

dem beſprach der Oberſte Rat die finanzielle Lage
s Oeſterreichs. Die für Oeſterreich vorgeſehene Hilfe iſt

abhängig davon, daß Amerika auf ſeine Zypothek auf
b Oeſterreich verzichtet. Der amerikaniſche Botſchafter Har-
b vey erklärte, eine Vorlage ſei im amerikaniſchen Parlament
a eingebracht worden, um dieſe Hypothek aufzuheben. Der
e Oberſte Rat ſprach infolgedeſſen einſtimmig den Wunſch
gehen aus, die Regierung der Vereinigten Staaten möge dieſen

Entwurf möglichſt bald verabſchieden laſſen.
3, DXc3,

kommen. JWieder einig.
n vt. Nach einem Bericht der „Havas“Agentur hat in derparieren Nachmittag Shum am Sonnabend der Oberſte Rat, bevor

den, weil er ſich trennte, auf den Vorſchlag von Briand und mit
anderen warmer Billigung aller anderen Mitglieder des Rates fol-

gen a gesordnung angenommen.Veutoun. d Wendigung ſeiner Arbeiten kegt der Oberſte Rat
r Wert darauf, wiederum ſeinen Willen zu betonen, den engen
igegeden. Zuſammenhang zwiſchen den Alliierten aufrechtzuerhalten,

der, wie er glaubt, mehr denn je für den Frieden der Welt
unerläßlich iſt.
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Ueberall Gutachten.
Prüfung der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe durch eine

Kommiſſion.
Paris, 13. Aug. (WTVB.) Die Entſchließung, die der

Oberſte Rat heute vormittag in der Frage der Kriegs-
beſchuldigten gefaßt hat, lautet wie ſolgt:

Entſprechend der Note der alliierten Regierungen vom
Mai 15920 an den Vorſitzenden der deutſchen Friedens

Komm m n d donOberſten Rat ihre Anſichten über die Ergebniſſe der vorFeiche gericht in Wie eingeleiteten Verfahren, er Uber

die von dieſem Gerichtshof in Sachen derjenigen Perſonen,
deren Auskieferung auf Grund von Artikel 228 des Frie
densvertrages von den Regierungen gefordert wird, g7
ſprochenen Urteile mitteilen ſoll. Die Kommiſſion ſoll auch
Vorſchläge einreichen, über die künftig im Hinblick auf die
Anwendung der Artitel 228 bis
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delegation wird eine

230 des Friedensvertrages
Kommiſſion wird aus Ver-

e e

einzunehmende Haltung. Dieſe

tretern Frankreichs, Englands, Jtaliens und Tapans be-
ſtehen, und jedes dieſer Länder ſoll die Möglichkeit haben,
ſich durch zwei Delegierte vertreten zu laſſen.

Neue Konferenz im September.
von London. Nach einer Rede von Miniſterpräſident Briand
iſt beſchloſſen worden, augenblicklich die militäriſchen Sank-

Der diplomatiſche Berichterſtatter der „Chicago Tri-
bune“, Henry Wales, glaubt zu wiſſen, daß Anfang Sep-
tember- in London eine neue Tagung des Oberſten Rates
ſtattfinden werde. Bis dahin würden einige der eingeſetzten
Ausſchüſſe zur Berichterſtattung bereit ſein. Auf dieſer
Tagung werde die Zurüdführung der ſranzöſiſchen Truppen
aus dem Abſchnitt Düſſeldorf beſprochen werden.

Briand, der Moralprediger.
Berlin, 14. Aug. (WTBV.) Der Oberſte Rat hat geſtern

abend dem deutſchen Geſchäftsträger in Paris nachſtehendes
von Briand gezeichnetes Schreiben mit geſtrigem Datum
überſandt:

Herr Geſchäftsträger!

Jn Anbetracht der Schwierigkeit, die die Feſtſetzung
einer Grenze zwiſchen Deutſchland und Polen in Ober-
ſchleſien bietet, hat der Oberſte Rat die Entſcheidung, die
ihm in dieſer Hinſicht gemäß Artikel 88 des Vertrages von
Verſailles obliegt, vertagt. Der Oberſte Rat iſt ſicher,
daß die Bevölkerung Oberſchleſiens die Geſinnung zu würdi
gen wiſſen wird, die ihn dazu geführt hat, eine über-
ſtürzte Löſung abzulehnen. Jm übrigen wird nichts
unterlaſſen werden, damit dieſer Aufſchub ſo kurz wie möglich
iſt. Der Oberſte Rat rechnet feſt darauf, daß die deutſche
Regierung ihrerſeits das deutſche Volk auffordern
wird, bis zur endgültigen Entſcheidung die größte Ruhe
zu bewahren, und daß ſie gleichzeitig ihren ganzen un-
mittelbaren und mittelbaren Einftuß auf die Bevölkerung
Oberſchleſiens ausüben wird, damit dieſe die Autorität der
Jnteralliierten Kommiſſion achtet. Der Oberſte Rat lenkt
insbeſondere die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung
auf die ſchwere Verantwortung, die ſie auf ſich laden würde,
wenn ſie es unterlaſſen ſollte, auf ihrem Gebiete, insbe-
ſondere an den Grenzen Oberſchleſiens, die geeigneten Maß-
nahmen zu treffen, um jeden Verſuch zu verhindern, der
darauf abzielt, Unruhen im Abſtimmungsgebiet
zu fördern, oder wenn ſie nicht jede Zufuhr von Waffen und
Munition und jeden Uebertritt von Banden oder Bewaff-
neten ſtreng unterbindet.

Gegen die Abtretung der Kreife Pleß und Rybntk.
Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ erklärt in einem

Bericht aus Oppeln, Rybnik und Pleß, die durch die polniſche
Vorherrſchaſt und die franzöſiſche Beſetzung von den Deut-
ſchen abgeſchnitten waren und ohne Beeinfluſſung von deut-
ſiſcher Seite ſcheine die Bewegung gegen die Vereinigung
mit Polen aufrichtig zu ſein. Es ſcheine wegen der ſchlech-
ten Finanzlage eine wirtſchaftliche Unerträglichkeit zu ſein,
die beiden Bezirke unter polniſche Herrſchaft zu ſtellen.
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Auch Polen unzufrieden
Miniſtel
an die

ig aus archan hat der
Sitzung beſchloſſen,

Nach einer Havasmeldun
rat in einer außer ordentlichen
alliierten Mächte eine Note zu richten, in der erklärt wird,
daß die Vertagung der Löſung der oberſchleſiſchen Frage
Polen einen nicht wieder gut zu machenden Nachteil verur
ſache. Die Verweiſung des Problems an den Völkerrat ver-
längere in unnötiger Weiſe den Zuſtand der Ungewißheit,
in dem ſich gegenwärtig die oberſchleſiche Bevölkerung be-
finde, denn er vertage die Lerkündigte Einrichtung einer
inneren Verwaltung auf unbeſtimmte Zeit.

Werſchlefen vor dem Völkerhundergl.

Die Beſchlüſſe des Oberſten Rates in ſeiner Freitag-
Sitzung haben faſt überall wie eine Senſation gewirkt.
Hatte doch Lloyd George beſondere Zähigkeit bewieſen als
er an ſeinem Standpunkt. die Tagung des Oberſten Rates
ſobald wie möglich ſtattfinden zu laſſen, um
zu einer Entſcheidung über Oberſchleſien zu kommen,
ſfeſthielt. Er war mit dieſer ſeiner Anſicht auch durch-
gedrungen. Das Reſultat der Konferenz in Paris zeigt aber
überraſchenderweiſe, daß Frankreich ſein Ziel erreicht
hat, die Entſcheidung hinauszuſchieben, allerdings auf Koſten
ſeiner Teilungspläne, wenn man den Erkärungen der ande-
ren Regierungen Glauben ſchenken darf, die ſich alle zum
engliſchen Standpunkt Lekannten.

Die Beſchlüſſe des Orerſten Rates w. en aber Aue
deshalb ſo fenſationell, weil ſie in ihrer erſten zunächſt be

Anzjeigenpreis: Im achtgeſpalt. Anzeigenteil koſtet das
Millimeter 60 Pf.. desgleichen Reklame im dreigeſpaltenen
Texteil 2.50 M. Schluß der AnzeigenAnnahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

s. Jahrgang

Nulh dem 15. September keine Wirtſchaftzſunktionen mehr.

tanntgewordenen Form nicht beſonders klar waren. Zuerſt
traf in den Nachmittagsſtunden in Berlin am Freitag
folgende kurze Nachricht ein:

Paris, 12. Aug. (WTV.) Die oberſchleſiſche Frage wird
durch ein Kompromiß geregelt. Man iſt übereinge-
kominen, die Angelegenheit auf Grund von Artikel 11 und
12 des Völkerbundſtatuts dem Völkerbund zu überweiſen,

Um 11 Uhr 30 Min. vormittags ſind die Vertreter der
alliierten Regierungen zu einer Beratung zuſammenge-
treten.

Ein ſolcher Beſch.uß, der die Grenzregelung einfach dem
Oberſten Rat entzogen und dem Völkerbund übertragen
hätte, hätte mindeſtens eine einſeitige Aenderung des Frie-
densvertrages bedeutet wie ſchon am Sonnabend an dieſer
Stelle ausgeführt wurde gegen die Deutſchland, gleich-
viel ob es ſich davon Vorteile verſprechen dürfte oder nicht,
Einſpruch hätte erheben müſſen, weil dies ſonſt ein Präze-
denzfall für ſpätere, beliebige einſeitige Aenderungen hätte
bilden können.

Auf Grund dieſer rechtlichen Seite der Angelegenheit
wurde dann wahrſcheinlich die Autorität des Völkerbundes
in der Form angerufen, daß man nur ein Gutachten
des Völkerbunds rates verlangt. Die Entſcheidung ſelbſt
ſoll aber letzten Endes der Oberſte Rat fällen. Jm Grunde
genommen wird alſo nur eine neue Sachverſtändigen-
kommiſſion an die Stelle der alten geſetzt, mit dem Unter
ſchied, daß das Wort Sachverſtändige ſehlt. Ob es dem
Völkerbundsrat gelingen wird, das fertig zu bringen, was
die Sachverſtändigenkommiſſion und ſpäter der Oberſte Rat
ſelber nicht fertig brachte, eine Entſcheidung über Ober-
ſchleſien zu treffen ohne daß die Entente in die Brüche geht,
ſteht noch dahin. Denn das iſt der wahre Sinn des Streites:
Oberſchleſien iſt zu einem Streitobjekt zwiſchen Polen undDeutſchland, zu einem Streitobjekt innerhalb der Entente
geworden.

Der Artikel 15 der Völkerbundsſatzung, der nur bei
ſolcher Sachlage in Frage kommt, lautet:

Entſteht zwiſchen Bundesmitgliedern eine
Streitfrage, die zu einem Bruche führen könnte, und wird
dieſe Streitfrage nicht, wie im Artikel 13 vorgeſehen, der
Schiedsge richtsbarkeit unterbreitet (Hier nicht der
Fall, da kein Gutachten eingefordert! Red.), ſo kommen
die Bundes mitglieder überein, ſie vor den Rat zu bringen.
Zu dieſem Zwecke genügt es, wenn eine der Parteien den
Generalſekretär von dieſer Streitfrage benachrichtigt; dieſer
veranlaßt alles Nötige zu erſchöpfender Prüfung und Unter-
ſuchung.

Die Parteien haben ihm ſo ſchnell wie möglich eine
Darlegung ihres Falles mit allen einſchlägigen Tat-
ſachen und Belegſtücken mitzuteilen; der Rat kann deren
ſofortige Veröffentlichung anordnen.

Der Rat bemüht ſich, die Schlichtung der Streitfrage
herbeizuführen. Gelingt es, ſo veröffentlicht er, ſo-
weit er es für zwecddienlich hält, eine Dar-
ſtellung des Tatbeſtandes mit den zugehörigen Erläuterun-
gen und den Wortlaut der Entſcheidung.

Kann die Streitfrage nicht ausgeſchlichtet werden, ſo
erſtattet und veröffentlicht der Rat einen auf einſtimmi-
gen Beſch!uß oder Mehrheitsbeſchluß beruhen-
den Bericht, der die Einzelheiten der Streitfrage und die
Vorſchläge wiedergibt, die er zur Löſung der Frage als
die gerechteſten und geeignetſten empfiehlt.

Jedes im Rate vertretene Bundesmitglied kann gleich-
falls eine Darſtellung des Tatbeſtandes der Streitfrage und
ſeine eigene Stellungnahme dazu veröffentlichen.

Der Rat kann in allen in dieſem Artikel vorgeſehenen
Fällen die Streitfrage vor die Bundesverſammlung bringen.
Die Bundesverſammlung hat ſich auch auf Antrag einer der
Parteien mit der Streitfrage zu befaſſen; der Antrag iſt
binnen 14 Tagen zu ſtellen, nachdem die Streitfrage vor den
Rat gebracht worden iſt.

Demnach kann alſo der Völkerbundsrat, wenn es ihm
ebenſo ginge wie dem Oberſten Rat, nicht einig werden zu
können, die Entſcheidung wieder der Vollverſammlung des
Völkerbundes, die für den 1. September vorgeſehen iſt, zu
ſchieben. Sonderbar klingen dazu die Reden, die von den
alliierten Staatsmännern in Paris dazu gehalten wurden.
Erklärte doch Briand, Frankreich werde die Entſcheidung des
Völkerbundes ohne Vorbehalt annehmen.

Die wirkliche Bedeutung der Verweiſung der ober-
ſchleſiſchen Frage an den Völkerbundrat ſcheint die zu ſein,
daß Frankreich nicht davor zuräckſchreckte, ſelbſt auf die Ge-
fahr des Auseinanderfallens der Entente, an ſeinem Stand-
punkt feſtzuhalten. Wenn Briand ſchon den Bruch nicht
ſcheute, ſo doch gewiß Lloyd George. Anders kann man ſich
ſeine Zufmnung zu der Hinauszögerung der Entſcheidung
ber Oberſchleſten, trotzdem er bei allen anderen Ländern
Unterſtützung ſeiner Teilungspläne fand, nicht erklären.
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Die Hilſsaltion für vowjet-Rußland.
Gin Schuldbekenntnis des Volſchowismus.

Aus ſachverſtändigen ruſſiſchen Kreiſen wird der Nach-
richtenzentrale geſchrieben:

Jn einem Aufruf der kommuniſtiſchen „Roten Fahne“
werden als Urſache der Rußland bedrohenden Hungerkgta-
ſtrophe der lange Krieg und die natürliche Folge der Ueber
gangsepoche vom Zarismus zur Republik der Arbeiter und
Bauern hingeſtellt. Dies iſt nicht unrichtig. Beſonders aber
ſtimmt das letztere. Jn dieſer Aeußerung kann der
Kundige nur ein Schuldbekenntnis des Bolſchewismus
ſehen. Da wir nicht in den Verdacht kommen möchten, die
ſo notwendige Hilfsaktion durchkreuzen zu wollen, ſo ſtellen
wir zunächſt feſt, daß wir durchaus Anhänger dieſer Aktion
ſind und ſie nach allen Kräften fördern. Wenn aber das

enannte führende Blatt des deutſchen Bolſchewismus in
er gleichen Nummer an anderer Stelle davon redet, daß

auch die Republik der deutſchen Demokratie abgelöſt werden
müſſe von „der deutſchen Arbeiter- und BauernSowjetrepu-
blik“, ſo iſt es doch an der Zeit, nachzuweiſen, wie begründet
das Schuldbekenntnis iſt. das die Rot Fahne“ für den
Volſchewismus ablegt.

Es handelt ſich bei der im Gange befindlichen Hilfs-
aktion nicht nur darum, den Hunger in Sowjet-Rußland zu
bekämpfen, ſondern vor allem auch darum. den Völkern
die zu der Hilfaktion herangezogen werden, zur praktiſchen
Warnung den wahren Schuldigen zu zeigen den Bolſch-
wismus.

Gewiß dir zwanzig oder mehr Diſtrikte, die dem Hunge-
anheimfallen, haben eine furchtbare Trockenperiode hinter
ſich. Das zu beſtreiten, wäre Unſinn. Aber der Umſtand,
daß die Bolſchewiſten ſeit der Beſitzergreifung der Macht
die für Rußland ſo unendlich wichtige Agarfrage, dieſe ruſ
ſiſche Lebensfrage, nie vom Standpunkte der land wirtſchaft
lichen Leiſtungsfähigkeit, ſondern immer nur aus den He-
ſichtswinkel ihrer politiſchen Macht behandelt haben, b
laſtet die Herren Lenin und Trotzki mit einer furchtbaren
Schuld. Daß heute in Rußland nichts da iſt, womit man die
Hungersnot lindern könnte, daß die elementare Hungersnot
ein Land trifft, in dem man auch ſchon in der letzten furcht-
baren Jahren hungerte, iſt die Schuld des Bolſchewismus.

Als ſich die Bolſchewiſten am 15. Oktober 1917 in. den
Beſitz der Macht ſetzten, war eine ihrer erſten Maßnahmen,
den Großgrundbeſitzern die Verfügung über ihren Beſitz
zu entziehen. Daß ſie dieſen Beſitz auch der Bewirtſchaftung
der bisherigen Beſitzer und damit des wichtigſte Getreide-
überſchußland überhaupt der Bearbeitung und Rutzung ent-
zogen, ſcheint den Sowjetgrößen gar nicht zum Bewußtſein
gekommen zu ſein. Aber die Bolſchewiſten brauchten dieſe
Maßnahme gleichzeitig als Lockmittel für den Bauern, den
ſie mit ihrer Herrſchaft ausſöhnen wollten. Daß dieſer Bauer
ſchon aus Mangel an Betriebsmitteln wenn man auf die
„Eigenart“ des ruſſiſchen Bauèern nicht eingehen will
nicht in der Lage ſein würde, den „frei“ gewordenen Groß-
grundbeſitz zu bewirtſchaften, das zu überſehen war ein prak-
riſches und wirtſchaftliches Verbrechen. So wurde der
größte Teil des Ueberſchußlandes zur Wüſte und die Bauern
wurden durch die feſtgeſetzten Umformungen auf agra-
riſchem Gebiete in ſteter Unruhe gehalten, unter der eben-
falls die landwirtſchaftliche Produkrion litt. Die göttlichſte
Schöpfung der Bolſchewiſten waren die „Komitees für Dorf-
armut“, die meiſt aus landloſen Bauern beſtanden und eine
Art Aufſichtsrecht über die noch leiſtungsfähigen Mittel-
und Großbauern hatten. Bereits 1919 mußte man die
Komitees auflöſen. Aber die Folgen der argariſchen Agrar-
politik machten ſich weiter bemerkbar

Unnd die Folgen? Wenn heute geſagt wird, Rußland
iſt vom Hunger bedroht, ſo muß man dem entgegnen: Ruß-
land hungert ſchon lange. Und die Völker, die den hungern-
den Ruſſen heute helfen, ſollten ſich im eigenſten politiſchen
Intereſſe über die innerſte Urſache dieſer Hungersnot klar
werden: dieſe Urſache iſt der Bolſchewismus.
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Am Sonnabend nachmittag um 2 Uhr traten die Mit
glieder des Jnter nationalen Gewerkſchafts-bundes im Gewerkſchaftshaus in Berlin zu der bereits
angekündigten Sitzung zuſammen, um über die Rußlandhicfe

u ſprechen. Unter dieſen waren u. a. Fimmen, Oudee Jouhaux, Doorberg; auch Dänemark, Tſchecho
flowakei, Luxemburg und England hatten Vertreter ent-
ſandt. Der polniſche Vertreter hatte abgeſagt, da ihn die
Streitangelegenheiten zum Verbleiben in Warſchau zwingen
Reben der internationalen Unterſtützung der Arbeiterſchaft
gegenüber der hungernden ruſſiſchen Bevölkerung wurde
auch die Frage einer Hilfsaktion zugunſten
Georgiens beſprochen. Bei Erörterung der letzten Frage
wurden Vertreter aus Georgien zu der Konferenz
zugelaſſen. Sie ſchilderten eingehend das Elend, das durch
die ruſſiſche Jnvaſion heraufbeſchworen wurde, und äußer-
ten, daß Georgien eine Hilfe nicht alt haben würde,
wenn nicht die Sowjſetarmee die Landwirtſchaft zugrunde
gerichtet und auch dem Bauernſtand durch Gewaltmaß-
nahmen die Beſtellung der Felder verleidet hätte. Die
Georgien Vertreter traten für Sowjet Rußland ein, forder-
ten aber zugleich, daß bei der ruſſiſchen Regierung aufbaldige S rüdkziebunng der Sowjettruppen
aus Georgien gedrängt und daß dem Land die Freiheit
wiedergegeben wird. Nach mehrſtündiger Beratung ver-
tagte ſich die Konferenz. Die Beſprechungen wurden am
Sonntag fortgeſetzt

Eiſenbahnerſtreit in Kaſſel.
Kaſſel, 14. Auguſt. (Amtlich.) Am 13. Auguſt, nach

nittags, iſt bei enigen Dienſtſtellen des Bahnhofes Kaſſel-
wberſtadt ein wilder Streit ausgebrochen. Einige Tage
zuvor waren Teile der Arbeiterſchaft an die Eiſenbahn-
direktion Kaſſel mit der Forderung herangetreten, den
Tagelohn der Arbeiter des Bahnbetriebswerkes dem
höheren Geſamteinkommen der im Gedinge arbeitenden
Hauptwerkſtättenarbeiter mit rüwirkender Kraft gleich-
zuſtellen und auf die hiernach zu erwartende Nachzahlung
ſofort einen größeren Vorſchuß auszuzahlen Da d.e Lohn-
verhältniſſe in dem Reichsarifvertrag geregelt ſind, dieſer
zwiſchen Reichsverkehrsminiſterium und den Spitzen-
organiſationen der Arbeiterſchaft abgeſchloſſen worden iſt
und auch nur von dieſen Vertragsgegnern geändert werden
kann, war die Eiſenbahndirektion garnicht in der Lage, über
die geſtellten Forderungen zu entſcheiden. Obwohl dieſe
Verhältniſſe der Arbeiterſchaft genau bekannt ſind, ſie außer
dem aber auch davon Kenntnis hatte, daß die Eiſenbahn
direktion über die geſtellten Forderungen ans Reichsver-
kehrsminiſterium berichtet hat und dort die Verhandlungen
bereits aufgenommen worden ſind, iſt der Streik begonnen
worden, ohne daß eine Entſcheidung auf die Berichter-
ſtattung der Eiſenbahndirektion oder das Ergebnis der
Berliner Verhandlungen abgewartet worden iſt. Der ge-
ſamte Betrieb iſt bisher mit Hilfe der Beamtenſchaft im
weſentlichen aufrechterhalten worden. Seine Durchführung
wird auch weiterhin mit allen Mitteln verſucht werden.

Streik der bremiſchen Staatsarbeiter.
Bremen, 18. Auguſt. (W. T. B.) Geſtern früh iſt ein Streik

der bremiſchen Staatsarbeiter infolge Lohndifferenzen aus-
gebrochen. Die Techniſche Nothilfe iſt auf dem Gas und dem
Elektrizitätswerk eingeſetzt worden. Auch auf dem Wuaſſer-
werk haben die Beamten den Dienſt der Arbeiter übernommen.
Jnfolge des Streiks war die A.G. Weſer infolge Strom-
mangzels ſezwungen, die Werft geſtern mittag zu ſchließen

Bayern gegen die Eetreideausfuhr.
Solange die Zwangzswirtſchaft beſtand, kämpfte Bayern

gegen den „Berliner Sumpf“. Jetzt hat es ſeine freie Wirt-
ſchaft. Der Erfolg iſt, daß die Brotpreiſe ſteigen. Jn dier
Zwangsvwirtſchaft hat ſich Bayern beſonders gut geſtanden,
indem es, wie uns von glaubwürdizer Seite verſichert wird,
nicht einen Zentner Brotgetreide für die Ver-
ſorgung Norddeutſchlands zur Ablieferung gebracht
hat, obwohl es ein landwirtſchaftliches Ueberſchußland iſt. Nun
verbietet der S 42 der neuen Reichsgetreideordnung, daß die
einzelnen Länder Ausfuhrverbote für Getreide erlaſſen, das für
andere Teile des Reiches beſtimmt iſt. Jnfolgedeſſen fordert
Kahr erßeut die Aufhebung dieſes Verbotes, nachdem ihm
dieſer Wunſch ſchon einmal abgeſchlagen war.

e

Re drei gerechten Kummuſher.

Erzählung von Gottfried Keller.
(13. Fortſetzung.

„O Dietrich!“ erwiderte ſie ſanft, „wiſſen Sie nicht,
daß es heißt, der Zug des Schickſals iſt des Herzens
Stimme Und dabei ſah ſie ihn von der Seite ſo
verblümt an, daß er abermals die Beine hob und Luſt
verſpürte, ſogleich in Trab zu geraten.

Während die zwei Nebenbuhler ihre kleinen Felleiſen-
fuhrwerke in Ordnung brachten und Dietrich das gleiche
tat, ſtreifte ſie mehrmals mit Nachdruck ſeinen Ellen
bogen und trat ihm auf den Fuß; auch wiſchte ſie ihm
Staub von dem Hut, lächelte aber gleichzeitig den andern
zu, wie wenn ſie den Schwaben auslachte, doch ſo, daß
es dieſer nicht ſehen konnte.

Alle drei blieſen jetzt mächtig die Backen auf und
ſandten große Seufzer in die Luft. Sie ſahen ſich um
nach allen Seiten, nahmen die Hüte ab, wiſchten ſich
den Schweiß von der Stirn, ſtrichen die ſteifgeklebten
Haare und ſetzten die Hüte wieder auf. Nochmals ſchauten
ſie nach allen Winden und ſchnappten nach Luft. Züs
erbarmte ſich ihrer und war ſo gerührt, daß ſie ſelbſt
weinte.

„Hier ſind noch drei dürre Pflaumen,“ ſagte ſie,
„nehmt jeder eine in den Mund und behaltet ſie darin,
das wird euch erquicken! So ziehet denn dahin und
kehret die Torheit der Schlechten um in Weisheit der
Gerechten! Was ſie zum Mutwillen ausgeſonnen, das
verwandelt in ein erbauliches Werk der Prüfung und
der Selbſtbeherrſchung, in eine ſinnreiche Schlußhandlung
eines langjährigen Wohlverhaltens und Wettlaufes in
der Tugend!“ Jedem ſteckte ſie die Pflaume in den
Mund, und er ſog daran.

Jobſt drückte die Hand auf ſeinen Magen und rief:
„Wenn es denn ſein muß, ſo ſei es ins Himmels Namen!“
und plötzlich fing er, indem er den Stock erhob, mit ſtark
gebogenen Knien mächtig an auszuſchreiten und zog
ſein Felleiſen an ſich. Kaum ſah dies Fribolin, ſo

te er ihm nach mit langen Schritten, und ohne ſicha umaujehen, ilten e. Khon ziemlich ehe die l

Man kann von der Regierung Kahr m venangen daß ſie

noch weniger Reich stre ue bekundet. Amerikaner
ſchilen den hungernden deutſchen Kindern Milch und Keks.
Bayern behält ſein billiges Brotgetrelde lieber für ſich.

Die Saarbergwerke Frankreich zugeſprochen.
Paris, 13. Aug. (WTB.) Der „Temps“ ſchreibt: Die

Finanzkonferenz, die gleichzeitig mit dem Oberſten
Rat in Paris tagte, habe geſtern nachmittag anſcheinend
eine 47 i h Entſcheidung von großer
Wichtigkeit W Der Wert der Saar-bergwerke ſolle Frankreich zur Laſt geſchrieben
werden, ſo daß die franzöſiſchen Beſatzungskoſten fürdas Rheinland damit mit einem Schlage als rück-
erſtattet gelten. Daraus werde ge rn daß Frank
reich mehr erhalten habe, als es für die Beſatzung im Rhein-
land ausgegeben hat. Damit, ſagt der „Temps“, ſeien die
Barzahlungen, die Deutſchland zurzeit leiſtet, mit einer

riorität zugunſten Englands in Höhe von einer ene Hart belaſtet, dann komme die belgiſche Priori-
tät. Wann, fragt das Blatt, werde Frankreich zu ſeinen
Reparationen kommen? Der Wert der Saarbergwerke ſelbſt
iſt nacht dem „Temps“ übrigens noch r eſtgeſtellt. Die
Schätzungen ſollen zwiſchen drei bis vier Millionen Goldmark
ſchwanken.

Jrlands Autonomie
London, 15. Aug. (Reuter.) Heute iſt der Text der Ver-

handlungen zwiſchen der britiſchen Regierung und Jr-
land veröffentlicht worden. Er zeigt, daß die Regierung Jr-
land den Status der britiſchen Ueberſeedominions
anbietet mit völliger Autonomie in der Beſteuerung, den Staats
finanzen und der Verwaltung im Jnnern. Das Anerbieten iſt
aber an eine Reihe von Bedingungen geknüpft, unter
denen zu erwähnen iſt, daß die britiſche Flotte das Meer zu kon
trollieren und daß Jrland im Verhältnis zu den Koſten des bri-
tiſchen Heeres der Flotte, der Kriegsſchulden und Penſionen bei-
tragen muß. De Valera ſagte in ſeiner Erwiderung vom
13. Auguſt, daß das Sinnfeiner- Parlament die britiſchen Por-
ſchläge nicht annehmen könne und das iriſche Volk ſie nicht an
nehmen würde, da ſie ſich widerſprächen. Die Vorſchläge er
kennten Jrlands Recht auf Selbſtbeſtimmung an, machten dieſen
Grundſatz aber unwirkſam durch die darauffolgenden Feſtſtellungen,
die eine unzuläſſige Einmiſchung in iriſche Ange-
legenheiten bedeuteten. Lloyd George antwortete
auf dieſe Erwiderung de Valeras am 13. Auguſt. Er erklärte, die
britiſche Regierung könnte ein Recht Jrlands, ſich vom britiſchen
Reiche zu trennen, nicht anerkennen. Auf das nördliche Jrland
könne kein Zwang ausgeübt werden. Die geographiſche Lage Jr-
lands machte Jrland zu einem unteilbaren Teil des britiſchen
Jnſelreiches. Lloyd George forderte de Valera von neuem auf,
die Vorſchläge der engliſchen Regierung in Erwägung zu ziehen.

Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn.

Wien. 13. Aug. (W. T. B.) Der Ausſchuß für Aeußeres
beſchloß einhellig zuzuſtimmen, daß die Regierung Verhand-
lungen mit der ungariſchen Regierung über die Förderung und
Feſtigung dauerhafter, h Beziehungen zwi-
ſchen Oeſterreich und Ungarn führe und im Rahmen ſolcher Ver
handlungen auch eine einvernehmliche Löſung der zwiſchen
Oeſterreich und Ungarn beſtehenden Grenzfragen ſuche. Jedoch
dürfte die Regierung ſolche Verhandlungen nür unter der Be
dingung und erſt dann führen, wenn das Burgenlandi
den Beſtimmungen der Staatsverträge von Saint Germain und
Trianon entſprechend bis zum 27. Auguſt Oeſterreich ohne
Störung übergeben wird. Bezüglich der Gegenvor-
ſchläge, mit denen die öſterreichiſche Regierung die Verhand-
lungsvorſchläge der ungariſchen Regierung beantworten wird,
Paſe der Ausſchuß erſt in ſeiner nächſten Sitzung Beſchluß
aſſen.

Die Gutſchrift für die deutſchen Handelsſchiffe. Die
Jnteralliierte Kommiſſion der interalliierten Finanzminiſter
hat über die Frage der Preiſe der deutſchen Handelsſchiffe
beraten. Man iſt dahin übereingekommen, Deutſchland
20 Pfund Sterling pro Tonne gutzuſchreiben anſtatt der
urſprünglich feſtgeſetzten 2 Pfund Sterling.

Straße hinab. Der Schwabe war der letzte, der ſich auf
machte, und ging mit liſtig vergnügtem Geſicht und ſrhein-
bar ganz gemächlich neben Züs her, wie wenn er ſeiner
Sache ſicher und edelmütig ſeinen Gefährten einen Vor
ſprung gönnen wollte. Züs belobte ſeine freundliche 'Ge-
laſſenheit und hing ſich vertraulich an ſeinen Arm.

„Ach, es iſt doch ſchön,“ ſagte ſie mit einem Seufzer,
„eine feſte Stütze zu haben im Leben! Selbſt wenn
man hinlänglich begabt iſt mit Klugheit und Einſicht und
einen tugendhaften Weg wandelt, ſo geht es ſich auf
dieſem Wege doch viel gemütlicher am vertrauten Freun-
desarm.“

„Der Tauſend,
meinen!“ erwiderte
tüchtig in die Seite,
buhlern ſpähte, ob
würde, „ſehen Sie
Jhnen allendlich?
holt„O Dietrich, lieber Dietrich,“ ſagte ſie mit einem

oiel ſtärkerem Seufzer, „ich fühle mich oft recht ein
am!“

„Hopſele, ſo muß es kommen!“ rief er, und ſein Herz
hüpfte wie ein Häschen im Weißkohl.

„Oh Dietrich!“ rief ſie und drückte ſich feſter an ihr es
ward ihm ſchwül und ſein Herz wollte zerſpringen vor
pfiffigem Vergnügen; aber zugleich entdeckte er, daß ſeine
Vorläufer nicht mehr ſichtbar, ſondern um eine Ecke herum
rerſchwunden waren. Sogleich wollte er ſich losreißen von
Züſis Arm und jenen nachſpringen; aber ſie hielt ihn ſo
feſt, daß es ihm nicht gelang, und klammerte ſich an, wie
wenn ſie ſchwach würde. „Dietrich!“ flüſterte ſie, die Augen
verdrehend, „laſſen Sie mich jetzt nicht allein, ich ver
traue auf Sie, ſtützen Sie mich!“ „Den Teufel noch
einmal, laſſen Sie mich los, Jungfer!“ rief er ängſtlich,
„oder ich komm' zu ſpät und dann ade Zipfelmütze!“
„Nein, nein! Sie dürfen mich nicht verlaſſen, ich fühle,
mir wird übel!“ jammerte ſie. „Uebel oder nicht übel!“
ſchrie er und riß ſich gewaltſam los er ſprang auf eine
Erhöhung und ſah ſich um und ſah die Läufer ſchon im
vollen Rennen weit den Berg hinunter. Nun ſetzte er zumSprnng an, ſchaute ſich aber im ſelben Augenblick noch

ei jawohl, das wollte ich wirklich
Dietrich und ſtieß ihr den Ellbogen
indem er zugleich nach ſeinen Neben-
der Vorſprung auch nicht zu groß
wohl, werteſte Jungfer! Kommt es
Merken Sie, wo Barthel den Moſt

t alle Fälle.

einmal nach Züs um. Da ſah er ſie, wie ſie am Eingange
eines engen ſchattigen Waldpfades ſaß und lieblich lockend
ihm mit den Händen winkte. Dieſem Anblick konnte er
nicht widerſtehen, ſondern eilte, ſtatt den Berg hinunter,
wieder zu ihr hin. Als ſie ihn kommen ſah, ſtand ſie auf
und ging tiefer in das Holz hinein, ſich nach ihm um-
ſehend, denn ſie dachte ihn auf alle Weiſe vom Laufen
abzuhalten und ſo lange zu vexieren, bis er zu ſpät käme
und nicht in Seldwyl bleiben könne.
Allein der erfindungsreiche Schwabe änderte zu ſelber
Zeit ſeine Gedanken und nahm ſich vor, ſein Heil hier oben
zu erkämpfen und ſo geſchah es, daß es ganz anders kain,
als die liſtige Perſon es hoffte. Sobald er ſie erreicht und
an einem verborgenen Plätzchen mit ihr allein war, fiel
er ihr zu Füßen und beſtürmte ſie mit den feurigſten
Liebeserklärungen, welche ein Kammacher je gemacht hat.
Erſt ſuchte ſie ihm Ruhe zu gebieten und, ohne ihn fort
zuſcheuchen, auf gute Manier hinzuhalten, indem ſie alle
ihre Weisheiten und Anmutungen ſpielen ließ. Als er ihr
aber Himmel und Hölle vorſtellte, wozu ihm ſein aufge
regter und geſpannter Unternehmungsgeiſt herrliche Zau-
berworte lieh, als er ſie mit Zärtlichkeiten jeder Art über
häufte und bald ihrer Hände, bald ihrer Füße ſich zu
bemächtigen ſuchte und ihren Leib und ihren Geiſt, alles
was an ihr war, lobte und rühmte, daß der Himmel hätte
grün werden mögen, als dazu die Witterung und der
Wald ſo ſtill und lieblich waren, verlor Züs endlich den
Kompaß, als ein Weſen, deſſen Gedanken am Ende doch
ſo kurz ſind als ſeine Sinne; ihr Herz krabbelte ſo ängſt
lich und wehrlos, wie ein Käfer, der auf dem Rücken liegt,
und Dietrich beſiegte es in jeder Weiſe. Sie hatte ihn
in dies Dickicht verlockt, um ihn zu verraten, und war im
Handumdrehen von dem Schwäbchen erobert; dies ge
ſchah nicht, weil ſie etwa eine beſonders verliebte Perſon
war, ſondern weil ſie als eine kurze Natur trotz aller ein
gebildeten Weisheit doch nicht über ihre eigene Naſe wegſah.Sie blieben wohl eine Stunde in dieſer h Ein
ſamkeit, umarmten ſich immer aufs neue und gaben ſich
tauſend Küßchen. Sie ſchwuren ſich ewige Treue und in
aller Aufrichtigkeit und wurden einig, ſich zu heiraten

Schluß folgt.
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noch fortgeſetzt über mangelnde Belieferung. So iſt die
Zementinduſtrie leider noch nicht voll eleſert, obwohl ſie
in der Lage wäre, bei erhöhter Produktion größere

in den nächſten Monaten zu einer beſſeren Beſchäftigung in
der Jnduſtrie, ſo haben wir leider damit zu rechnen, daß die
volle Ausnutzung der Konjunktur durch mangelnde Kohlenbelieferung in Frage m wird. Ein ſolcher Zuſtand
wäre natürlich auch vom Standpunkte der Arbeiter aus uner-
träglich, denn unſere Aufgabe muß es ſein, keine Behinderung
in der Entwicklung der Jnduſtrie aufkommen zu laſſen. Die
Arbeitsloſigkeit hat ſchwere Wunden geſchlagen und es wäre

t unerträgliech, wenn wir durch ungenügende
Leiſtungen in der Kohlenförderung die Milderung in de
Arbeitsloſigkeit aufhalten würden. Die Kohlenverſorgung
im Oſten Deutſchlands iſt durch den Ausfall der ober-
ſchle ſiſchen Kohle ſehr dürftig. Kommen wir in einen
harten Winter, ſo werden wir ouch im Haushalt den Kohlen
mangel ſchwer empfinden.

Nach dem letzten Bericht über die Lage des Ruhrkohlen-
bergbaus betrug die Geſamtförderung an Steinkohlen m
2. Quartal ds. Js. nur 22,6 Mill. To., gegen 23,9 Mill. To.im 1. Quartal. Dieſer r iſt im weſentlichen zurück
zuführen auf die faſt reſtloſſe Beſeitigung der
Ueberſchichten. Die Belegſchaft der Kohlenzechen hat
ſich im letzten Vierteljahr um 6487 Mann erhöht. Es kann,
mithin nicht angenommen werden, daß durch Rückgang des
Arbeiterzahl die mindere Leiſtung zu erklären iſt. Jmmex-
hin würde es ungerecht ſein, den Rückgang der Förderung
nur auf die Minderleiſtung der Belegſchaft zurückzufüb,ren,
vielmehr iſt anzuneehmen, daß auch die Betriebsugter-
nehmungen es nicht verſtehen, techniſch ihre Unternehmun-
gen ſo zu fördern, daß ſie eine erhöhte Produktion erzielen.
Gegenüber den vielfachen r der Fpeinliſterrpgre
beſtrebungen iſt die Tatſache feſtzuſtellen, daß es bei einer
vollſtändig freien Betätigung der Berg-
werksunternehmungen nicht möglich war, bisher
auch nur annähernd wieder zu den gleichen hohen Lieferun-
gen im Bergbau zu kommen, wie vor dem Kriege. Wenn
von den Jntereſſenten behauptet wird, die Sozialiſierung
berge die Gefahr, daß wir mit unſerer Feee nicht auf
die nötige Höhe kommen, ſo hat der Privatbetrieb gegen
wärtig bereits den Nachweis geführt, daß ihm nicht möglich
iſt, das zu erreichen, was uns ſo oft als Vorzug der freien
Wirtſchaftsbetätigung gerühmt wurde. Schlimmer kann es
bei der Sozialiſierung nicht werden, als gegenwärtig bei der
fteien Wirtſchaft.

Zu den internationalen Konzernen, die ſich in der Nach
kriegszeit aufgetan haben, gehört auch das Stickſtoff-
ſyndikat, deſſen Treiben zu verfolgen nicht unintereſſant
iſt. Wie bekannt, hat vor dem Kriege die Verwendung von
Chile-Salpeter für die deutſche Landwirtſchaft eine große
Rolle geſpielt. Durch die Herſtellung von künſtlichem
Stickſt off iſt der Bedarf nach Chile-Salpeter ſehr in den
Hintergrund gedrängt und die Regierung von
Chile, die aus der Ausfuhr dieſes wertvollen Düngemittels
finanziell ein ſehr gutes Geſchäft macht, ſieht ſich in den

13 anderen Ländern ſtark beengk. Der Handvel iſt bis jehk
an Großfirmen beeinflußt, die in Ver-
ennung der Lage des Marktes große Beſtände von Chile-

Salpeter zu hohen Preiſen herangezogen haben. Man ſpricht
dapvon, daß dieſe zu einem Jntereſſenverband vereinigte Ge
ſchaft 900 000 To, Chi lpeter in Europa lagern habe.

ieſe JntereſſenClique geht nun darauf hina ts, künſtlich
den Preis von ChileSalpeter auf einer gewiſſen Höhe zu
halten, während zuglei-h das deutſche StickſtoffSyndita: den
ChileSalpeterpreis nicht niedriger wünſcht als den Preis,den es ſelber für Natron-Salpeter feſtſetzt. Dazwiſchen
kommt nun die Regierung von Chile, die wiederum die Stok-
kung im Abſatz beſeitigen will, und ihre Preiſe erheblich
zu ermäßigen beabſichtigt, damit die Aufnahmefähig-
eit des Marktes behoben wird. Gegenwärtig

ſind Bemühungen im Gange, dieſen Jntereſſenkonflikt auszu
gleichen. Aber zu billigen Preiſen werden wir nicht kom
men. Das kapitaliſtiſche Jntereſſe a einen anderen Weg,

Die Nachkriegszeit hat wie ſchon wiederholt hervor
gehohen wurde, die Tendenz zum Zuſammenſchluß
größerer Betriebe ſtark gefördert. Sehr bemerkens-
wert iſt ein Ueberblick über die rn trationabe trebungen
in der Brauinduſtric. Die Beſchränkung in der Produktion
und damit im Zuſamwenhang die Verteilung von Kontin-

an die Bravereien hat dazu geführt, daß die kleineren
lnternebinyngen vielfach ſtillgelegt wurden und die ihnen

erteilten Kon a gente an größere Unternehmungen ver
kaufte Berlin ſteht in diefen Konzentrations-
beſtrebungen an ver Spitze. Es handelt ſich heute nur noch
um 3 maßzgebende größere Unternehmungen, von denen das
eine, die Oſtwerke Schultheiß Patzenhofer Kahl-
baum, ſogar dazu übergegangen iſt, ſich bedeutſame Unter
nehmungen der Likör- und Spritfäbrikation anzugliedern.
Die Falge dieſer Konzentrationsbeſtrebungen iſt, daß von
den 23 229 Brauereibetrieben in Deutſchland im Jahre 1913
zur Zeit noch etwa 7500 in Betrieb ſind.

Die Warenverſorgungsſtelle der Gewerk-
ſchaften, die, aus ſtaatlichen Mitteln unterſtützt, in der Zeit
der ſchwerſten Kriſe in der Textil-Jnduſtrie durch Abnahme
von Waren eine Erleichterung ſchuf, wird jetzt reichlich mit
Undank gelohnt. So z tet die Textilinduſtrie, ſie ſei
gegenwärtig genügend beſchä tigt, und der Handel beſchwert
ſich über die ihm unangenehme Konkurren z. Beide
Argumente können nach unſerer Auffaſſung nur dazu dienen,
dieſes Unternehmen noch weiter zu ſtützen, und es iſt erfreu
lich, daß die s vor kurzem abermals einen, wenn
auch geringen Vetrag zur Förderung des
zur Verfügung geſtellt hat. Die Bemühungen der Waren
verkaufsſtellen haben in der Arbeiterſchaft allgemein An-
erkennung gefunden und es ſteht wohl zu hoffen, daß die
Gewerkſchaften mit der nötigen Entſchiedenheit für die
Aufrechterhaltung dieſer Unternehmungen tätig ſind.

Die Regierung hat ihr Steuerprogramm aus den
unklaren Andeutungen herausgehoben und die Geſetze
bekanntgegeben, die den Reichstag in den kommenden
Tagen beſchäftigen werden. Allerdings ſind uns die Einzel-
heiten der Vorlagen nur dürftig ſkizziert, aber wir kennen
nun den Kurs, der eingeſchlagen werden ſoll. Das Pro-
gramm wird nicht gerade mit ungeteilter Freude aufge-
nommen; aber es ſcheint, als ob von rechts her der Wider
ſtand weniger entſchieden iſt, als in den linksſtehenden
bürgerlichen Kreiſen. Diejenigen, die ſich mit den Finanz-
fragen beſchäftigt haben ſehen zu ihrem Entſetzen, daß auf
dem hier beſchrittenen Wege der Steuergeſetzgebung das
große Loch in unſerem Reichsetat für abſehbare Zeit nicht
geſtopft werden kann. Das bedeutet aber, daß wir weiter
zur Notenpreſſe greifen und daß mit der Notenpreſſe die
weitere Entwertung unſerer Zahlungsmittel eintreten muß,
dem auf der anderen Seite eine Erhöhung der Preiſe auf
dem geſamten Warenmarkt entgegenſteht. Es kommt ferner
hinzu, daß die Berechnung, die ſeinerzeit vom Reichsfinanz-
miniſterium aufgeſtellt wurde, wonach wir in der Einfuhr
auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung große Erſpar-
niſſe machen können, als eine verfehlte Spekulation zu er-
achten iſt. Wir werden unter der freien Getreidewirtſchaft
und dem Ergebnis der Ernte nicht eine Verminderung der

Abſatzmöglichkeiten nicht nur in Deutſchland, ſondern auch Einfuhr an Lebensmitteln, ſondern eine Erhöhung zu er-

nkäufe und damit ein weiteres Abwärtsgleiten in unſerer
nanzlage. Wenn ſich die Regierung nicht entſchließt, unter

dieſem Zwang der Verhältniſſe ſtärker in den Beſitz einzu
greifen, als ſie nach ihrem Steuerprogramm tigt ſo
können wir in eine politiſch und wirtſchaftlich ſchwere Kata
ſtrophe hineingeraten. Die Sozialdemokratie wird all ihren
Einfluß aufbieten müſſen, um die Bemühungen die vom
Reichswirtſchaftsminiſterium ausgehen, für die
auch die Zuſtimmung in der ſozialdemokratiſchen Fraktion
und der unabhängig ſozialdemokratiſchen Partei vorhanden
iſt, mit aller Entſchiedenheit zu ſtützen und zu fordern, daß
die unentſchloſſene Haltung der Regierung aufgegeben wird.
Harte Zeiten und außerordentliche Umſtände erfordern auch
die Anwendung von Mitteln, die über das altgewohnte
Schema hinausgehen. Kann ſich die Re erpuq u dieſemEntſchluß nicht aufraffen, ſo wird ſie im Polt n d die Un
terſtützung finden. die ſich ſür ihr weiteres Beſtehen ſo not
wendig gebraucht.

warken haben. Das beveukek wiederum eine annahm von nen für die ieſer
e

Fi

Gewerlſchaftlihes

Die zerichlagene Linheitsſfront.
Agitationspolitik des Deutſchen Beamtenbundes.

Das geplante einheitliche Vorgehen der Veamten und
der Gewertſchaſten iſt nach Meldungen aus Berlin weil ein Eini-
gung uber die Feſtſetzung der Erhöhung des Geſamtlohnes nicht
herbeigeführt werden lkonnte, geſchertert. Beide Teile ſollen nun
mehr jelrſändig vorgehen und der Regierung ihre nicht uner-
heblich voneinander chreichenden Forderungen unterbreiten.

Von beteiligier Seite wird dem Wolff-Bureau dazu mit-
geteilt: Nachdem die Verhandlungen der drei großen Ge-
werkſchafts-Spitzen-Organiſationen mit dem Deut-
ſchen Beamtenbund über die Schaffung einer gemeinſamen Front
zur Durchführung ein heitlicher Forderungen für die ge-
ſamten Reichs- und Staatsasbeiter, Angeſtellten
und Beamten geſcheitert ſind, übermittelten die in Betracht
kommenden GEewerkſchaften der drei Spitzen-Organiſationen (All-
gemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Deutſcher Gewerkſchafts-
bund und Gewerfſchafisring) den zuſtändigen Inſtanzen folgende
Forderungen:

51. Für Arbeiter: Gewährung einer Ausgleichszulage zum be
weglichen Teuerungszuſchlag in Ortstlaſſe B von 10 Pfg.,
in Ortsklaſſe C von 29 Pfg und in Ortstlaſſe M von 30 g.
pro Stunde.

Gewährung einer weiteren allgemeinen Teuerungszulage
in ſämtlichen Ortsklaſſen in Höhe von 1,50 Mk. pro Stunde
und entſprechende Zulagen für weibliche Arbeiter und
Lehrlinge und Erhöhung der Kinderzulagen um 150 Proz.
Bereitſtellung entſprechender Mittel zwecks Erhöhung der
Bezüge der Renxrenempfänger.

2. Für Beamte: Angleichung der Teuerungszuſchläge zum
Grundgehalt und zum Ortszuſchlag an die Sätze der Orts-
klaſſen. Gewährung einer gleichmäßigen, penſionsfähigen
Teuerungszulage von 3600 Mk. an alle Beamte einſchließ
lich der Diätare und Penſionäre. Angleichung der Teue-
r htäge zu den Kinderzulagen an die Sätze der Orts-

aſſe A.3. Die neuen Teuerungsbezüge für alle Arbeiter und Beamte
ſind rückwirkend ab 1. Juli 1921 zu zahlen.

Weiter heißt es in der Mitteilung: Die vorſtehenden Forde-
rungen wurden nur nach reiflicher Erwägung und unter Ve-
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Herr A. Köwing in Götttngen ſchreidt: Meine

o

dabe ich durch Schaumauflage von Obermeyer's Medizinal
beſeitigt.
behandlung iſt Herba
Creme beſonders zu
empfehlen. Zu haben
in allen Apoth., Drog,

und Parfümerieu.

Aleines Feuileton.

Der Alte.
Ein erſtes Gilben ging durchs Laub,
Ein letzter, müder Vogel ſang.
Der Alte ſchreitet durch den Staub:
Sein Blick iſt ſtumpf, ſchwer iſt ſein Gang.
Acht Stunden Fron. Und ſechzig Jahr!
Der Jahre Einerlei macht müd!

Die Hand ward zittrig, weiß das Haar
Das Leben flieht das Leben flieht
Und was es friſch und feſt gepackt,
Zerrann Er durft' es halten nicht!
Die Jahre ſtampften ihren Takt,
Den ewig-gleichen Takt der Pflicht!
Sie nahmen ſeine Kraft zum Raub
Und ſpannten feſter ihn ins Joch!
Ein erſtes Gilben geht durchs Laub.
Wie lange noch? Wie lange noch?

Ludwis Leſſen.
Walter Scott.

Zu ſeinem 150. Geburtstage (15. Auzuſt).
Die deutſche Literatur um das pffr 1830 zeigt ein heftiges

Streben nach der Vollendung des hiſtoriſchen Romans,
ſeine Veredelung durch romantiſche Vertiefung und ſtarkeCha
rackteriſierung von Helden und Jntrignanten auf. Licht und Schat
ten werden einſeitig verteilt, ſodaß meiſt eine nicht ganz wirklich-
teitstreue, aber knappe, klare Handlung entſteht. Hauffs No-
vellen und ſein Roman „Lichteinſtein“, der von der reiferen Ju
gend noch heute ziemlich zu unrecht ſtark verſchlungen wird, weiſen
unzweideutig auf den Urheber dieſer Strömung: Walter
St t. Seine deutſchen Epigonen bringen nur einen ſchwachen
Abklatſch des Scottſchen hiſtoriſchen Romans. Sein erſtes großes

zerk, das er unter Pſeudonym erſcheinen ließ, der Roman „Wa-
verdey“ erweckte damals Stürme der Bezeiſterung, der Sitten
roman „Guy Mavering“ brachte dem Dichter großen finan
ziellen Ertrag.

War er ſchon durch eipa ſchottiſchen Balladen berühmt ge
worden, ſo ſtieg nun ſein Ruhm ins Unermeßliche. Weitere

erke wie „Marie“, „Robin der Rote“ und „Altertü-
mer“ ſetzten den bunten Reigen fort. Und wenn heute dieſer
Dichter nur noch von der Jugend geleſen wird, ſo iſt das ein be,
dauerliches Zeichen, da ihm zu ſeiner Zeit die größten Dichter
und Erzähler u. a. auch Goethe gehuldigt haben Denn da
mals wurden ſeine Bücher in Frankreich in einer Auflage von
14 Millionen verbreitet. Jn Deutſchland wucherten die Ueber

unter denen Schuberts „Ave Maria“ wohl am meiiten Frkennt
geworden ſein mag.

Durch die Werke Scotts zieht kraſſer Realismus,
katholiſierende Moraliſtik und ſchottiſche Naturle-
bendigkeit in erquickender Harmonie. Und wenn dem Dichter
ſo ungeheure Erfolge und ein re geruhſames Leben be-
ſchieden war, ſo lag in ſeinen rken die Berechtigung zu dieſer
Erſcheinung. Scott hätte in einem Daſein, wie es nun leider
Arno Decke lfons Pekold beſchieden iſt, ſchwerlich
ſeine e ten, beſchaulich und noch nicht temperamentlos zu-
rückblickenden Romane ſchaffen können. Hr.

Wie werde ich Diplomat“
ns Knax hat im Verlag Nemo u. Co. ein Büchlein unter

obenſtehendem Titel herausgegeben, woraus wir die folgenden
Sätze entnehmen:

abe nie eine eigene Meinung.
ichte dich ſtets nach der Meinung derjenigen Partei, die dir

den größten Vorteil gewährt.
Verrate nie eine Unkenntnis. Wenn zum Beiſpiel von

die Rede iſt, ſo ſage nicht gerade heraus, es liegt in
Afrika; denn es könnt auch in Aſien gelegen ſein. Rede vielmehr
ſo im allgemeinen: „eins jener zukunftsreichen Länder, wo die
Sonne m Sommer ſehr warm iſt.“ Sprich von ungeahnten Expan-
ſionsmöglichkeiten, fabelhaften Dimenſionen. Zu Hauſe lies dann
den Artikel Mexiko im Kleinen Brockhaus und merke die die
Namen Heſſe-Wartegg, Seler, Noriga, Below, Lemcke, Lumholtz.
Packe ſie bei paſſender Gelegenheit aus und ſetze deine Freunde
mit deiner Kenntnis über die Fachliteratur, die von jenem Land
handelt, in Erſtaunen.

Betone immer das „Weſentliche“. Niemand weiß, was es iſt,aber dir gibt es den Anſchein tiefſter Erkenntnis.
Ueber Politik ſprich mit vielſagenden Lächeln. Man wird

dann glauben, daß du in alle Schändlichkeiten eingeweiht biſt.
Entrüſte dich nie. Wenn deine Freunde ſich ärgern, daß ihnen

der Kellner 150 Mark für die Flaſche Sekt abverlangt, erkläre
tkaltlächelnd, daß du geſtern dafür wo anders 200 Mk. gezahlt
hat. Verrate nicht, daß es Selterwaſſer für zwei Mark geweſen iſt.

Trachte danach, unentbehrlich zu erſcheinen. Dann werden die
anderen für dich arbeiten, während du verdienſt.

Hallenſer auf der Gr. Berliner Kunſtausſtellung. Die Aus-
ſtellung bietet große Geſichtspunkte, trotzdem in der Hauptſache
nur der Verein Berliner Künſtler und die Novembergruppe die
Füllung beſtreiten. Viele ältere und jüngere Jndividualitäten,
die ihre künſtleriſches Ergebnis ausbreiten und gerade in der
Noveſnbergruppe läßt ſich in dieſer Beziehung ein anregendes
Kräfteſpiel beobgchten. Als ein wertvolles Mitglied hat die
freie Seseſſion ausgeſtellt, die unter ihre Leute Archipenko
(mit einem ſtark wirkenden Gondolier), Barlach, Campen-
douc, Chagall, Feininger, de Fiori, Kandinski,
Klee, Kokoſchka, Liebermann,, Pechſtein, Scharffſetzungen und Epigonen maſſenhaft einpor.“ Große Komponiſtenwie Schumann und Schübert nahmen ſich ſeiner Texte gu. znd ſchließlich die bekannten Franzoſen Braque, Dexain,

Séger, Pi aſſo, Vlaminck zählt. Jn dieſer Abteilung
hat auch Erwin Has, Lehrer an der halliſchen Kunſtgewerbe-
ſchule, zwei Stilleben. Wie auch bei ſeiner Ausſtellung in Halle
im Frühling dieſes Jahres haben beide Bilder einen zu ratio-
naliſtiſchen Zug. Weſentlichkeit iſt angeſtrebt, wird ſchließlich
überſteigert und zerſtört ein klares und ſicheres Farbgebungs-
vermögen. Jn der Novembergruppe hängen Karl und Kurt
Völker. Karl Völker misſ einer reichen Auswahl von
Temperabildern, Aquarellen und Zeichnungen. Raoul Haus-
mann ſchreibt im Sonderführer der „Novembergruppe“:
merkwürdige Geſtaltungen eines halliſchen Künſtlers, in denen
eine aufrichtige Kindhaftigkeit liegt, die fern der unechten Pri-
mitivität oder der erborgten Negerkunſt ſich ihre Geſtaltwelt auf-
baut.“ Nicht ganz trifft dieſe Analyſe Völkers Weſen. Es iſt
noch Experiment in den Bildern, ein ſehnſüchtiger Zwang nach
einer unbedingt notwendigen Form. Der im erſten Anblick faſt
draſtiſche Archaismus der Körper wird ſchnell von einer Be-wunderung eines ringenden Malergeiſtes überlaufen. Aeſthetiſch
wäre eine manchmal trockene Farbgebung zu bemängeln. Jn den
eZichnungen iſt der Schritt in dieſer Richtung beſtimmter, fertiger
und weſentlicher. Kurt Völker will nur lyriſch und unan-
maßlich ſein. Ein tleiner Umkreis, eine ſchlichte Art, ein ſicheres

Können,. Bratts Koven.Wirtſchaſt und Kultur. Daß die Durchſetzung von Kultur-
bewegungen dem landwirtſchaftlichem Leben keinen Schaden zu-
fügt, wie ſtets vop den Jntereſſenten behauptet wurde und auch
in Zukunft wird, das zeigen uns die Veröffenlichungen über die
Umwälzung in Amerika, die jetzt in Holland bekannt gegeben ſind.
Darnach hat ſich die durch das Alkoholverbot notwendige Um-
ſtellung des Wirtſchaftslebens glatt vollzogen. Die Brauereien
machen jetzt alkoholfreies Bier, Eis, keimfreie Milch, Schuhwerk,
Papier, Feuerwerk, Motorräder, Trikotwaren, Sirup und Zucker.
Ramentlich für die beiden letztgenannten Erzeugniſſe ſind Braue-
reien leicht einzurichten. Die Brennereien liefern jetzt gewerb-
lichen Spiritus, Zuckerfrüchte, Vieh-, Pferde, Hühnerfutter und
Oele. Und in dieſen Nährmittelfabriken werden jetzt durchſchnitt-
lich mehr Menſchen beſchäftigt als früher in den Schnapsbrenne-
reien und die Arbeiter werden auch beſſer bezahlt. Statt der
befürchteten Schädigung hat der gewaltige Weinbau Kalifor-
niens eine ungeahnte Geſchäftsblüte mit Tafeltrauben, alkohol-
freien Weinen, Trockentrauben und dergl. erfaqren.

Klaſſiker-Notgeld. Die Stadt Lauchſtädt in Thür. (bekannt
durch den altberühmten Lauchſtädter Brunpen und das hiſtoriſche
GoetheTheater) hat eine neue NotgeldSerie herausgegeben. Sie
beſteht aus vier 50 PfennigScheinen, auf denen die Porträts be
rühmter Perſönlichkeiten aus Lauchſtädts klaſſiſcher Zeit (Goethe,
Schiller, Sellert, Gottſched und andere) in künſtleriſcher Vor An
dung wiedergegeben ſind. Eine aus dem 18. Jahrhundert ſtam-
mende Anſicht Lauchſtädts mit ſeiner Heilquelle befindet ſich auf
der Vorderſeite der Scheine. Die drreke geſchmackrolle Ausfüh-
rung des Notgeldes ſpricht allgemein ſehr an. ruft ſie doch jene
Glanzzeit in der Geſchichte Lauchſtädts wieder wach, die den Welt

ruf des bekannten. heilkräftigen Lauchſtädter Prunnens begründete.
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rückſichtigung auer tn Betracht kommenden Veryartniſſe aujge-
ſtellt. Sie unterſcheiden ſich von den Forderungen des Deutſchen
Beamtenbundes dadurch, daß ſie die vom Beamtenbund, bei frühe-
ren Bewegungen gemachten Fehler vermeiden und ſich auf
dem Boden der realen Verhältniſſe bewegen. Der Deutſche Be-
amtenbund läßt ſich offenbar von agitatoriſchen Geſichts-
punkten leiten, ſonſt wäre es nicht möglich geweſen, eine Mindeſt-
forderung von 8500 Mk. pro Kopf aufzuſtellen und ſie in wenigen
Stunden auf 4200 Mk. zu reduzieren. Es wäre dies um ſo weniger
möglich geweſen, wenn der Deutſche Beamtenbund aus dem Zu-
ammenbruch ſeiner letzten Teuerungszulagen-

Aktion gelernt hätte. Die Gewerkſchafts-Spitzen-Organiſation,
da der Beamtenbund ſich auch heute nicht einigen will, war es. die
nach dieſem vorerwähnten Mißerfolg ein erträgliches Re-
ſultat herbeiführte. Jn der klaren Erkenntnis, daß auch
dieſes Mal die Politik des Deutſchen Beamtenbundes Schiff-
bruch erleiden muß, lehnten die übrigen Organiſationen das
Zuſammengehen mit dem Deutſchen Beamtenbund auf der von
ihm vorgeſchlagenen Grundlage ab.

Notſzen.

Deutſch-niederländiſche Grenzregelung. Die niederländiſche
und die deutſche Regierung ſollen eine gemiſchte Kommiſſion ein-
geſetzt haben, welche demnächſt in Berlin zuſammentreten wird, um
eine Regelung der Grenzfrage an der Unterems zu be-
raten.

Sie ſpaniſche Niederlage in Marokko. Nach einer Mel
dung „Journal“ aus Madrid marſchieren 10 000 Riff-
leute auf Melilla. Jn Enis ſind vier Kompagnien, die dort
lagerten, niedergemetzelt worden, wobei den Rebellen große
Vorräte an Dynamitpatronen in die Hände fielen.

Das widerſpenſtige Frankreich. Der meldet, es
fei kaum wahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Regierung alle
Beſchlüſſe der Konferenz ratifizieren werde, da die in Frage
ſtehenden Vereinbarungen den Zeitpunkt der deutſchen Zah-
lungen an Frankreich immer mehr hinaus ägen.

D
Eichtspiel Theater

Tägüch:

Der Hlerkules
der schwarzen Berge.

II. Teil.

Auf Leben und Tod.
6 gewaltige Akte.

des

„Matin“

Der Inhalt des 1. Teiles wird im 1. Akte
des 2. Teiles wiederholt.

Vorfübrung Wochentags: 4.00 6.45 9.30 Uhr.

Ausserdem

Aus ler Welt
Gerammter Segler. Jm Holtenauer Binnenhafen wurde

nachts der mit Gerſte nach Hamburg beſtimmte Segler Albatroß
von einem ſchwediſchen Dampfer gerammt und ſank. Die Mann-
ſchaft iſt gerettet.

Raubmord. Nach dem „L. A.“ wurde in Buchenheim (Rhein-
heſſen) der 75jährige Beigeordnete und Landwirt Braun im Bett
tot aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. Ein Verdächtiger iſt
verhaftet worden.

Schulſtreik in Spandau. Die „Freie Schulgeſellſchaft“ in
Spandau hat in einer Elternverſammlung den Schulſtreik vom
16. Auguſt beſchloſſen, weil für die vom Religionsunterricht be
freiten Kinder keine beſonderen Schulgebäude zur Verfügung ge-
ſtellt werden. Die Spandauer Lehrerſchaft iſt geſchloſſen gegen die
Bewegung. Sie vertritt die Einheitsſchule.

Aufgedeckte Millionenſchiebung. Aus Cuxhaven wird ge
meldet: Jn dem gach Hamburg ſpielenden Spritſchmuggel
wurden bisher hier 22 Perſonen vernommen. Das Objekt
beträgt 15 Millionen Mark. Die Spritſchiebungen erfolgten
hauptſächlich wach Holland und Skandina en.

Ein Millionenfund. Beim Abſchreiten der Bahnſtrecke fand
ein Streckenwärter in Sechten bei Köln zwei Aktentaſchen mit
4,5 Millionen Gulden. Die Herkunft des Geldes konnte noch
nicht ermittelt werden.

Zugentaleiſung bei Veuthen. Am Freitag entgleiſte auf dem
Wege Beuthen--Antonienhütte ein Kleinbahnzug. Ein Fahrgaſt
wurde getötet, 13 wurden verletzt. Die Urſache des Unglücks
falles iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Ein Poſtflugzeug zerſchmettert. Durch einen ſchweren Gewit-
terſturm wurde das Poſtflugzeug der Rumplerwerke in Ausburg,
das von Leipzig über München nach Augsburg fliegen wollte, um
4 Uhr nachm. in der Nähe von Feeiſing zum Abſturz gebracht.
Das Flugzeug wurde zerſchmettert. Der Pilot Emmerich-Saar-
brücken und die Paſſagiere, e

r 3 irre W 4 2
in Ehepaar Roehr-Leipzig, ſind tot.

Die Bäckereiinhaber der Stadt Halle und Umgebung empfehlen

markenfreies Brot
aus 859igen Mehlen

in derselben Zusammensetzung die für das Markenbrot amtlich vorge-
schrieben ist zum Preise von

7, 60 Mk. für 1800 Gr.
u, reines Roggenbrot

aus 809igem Mehl zum Preise von

50 FIK. für 1800 Gr.
Die Bäcker-Zwangs- Innung zu Halle a. S. u. Umg.

leben und Lüge
Ergreifendes Drama in 6 Akten.

In der Hauptrolle Esther Karena.
Anfang: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Von der Reise zurück

Dr. Schober, a zur

Mietsgeſuche
h

Vereins-Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,

Ueberfall auf einen Geld -ansport. Fregs früh wurde ein
Geldtransport auf dem Wege zur Grube Kardinalsfreude von 12
Räubern überfallen. die 700 000 Mark raubten und nach Schom-
berg flüchteten. Mehrere Räuber wurden einwandfrei erkannt.

Raubüberfall bei Hannover.
entriß auf der Landſtraße nach Hülſen einer Büroangeſtellten
die Aktentaſche mit 46 000 Mark und entkam.

Eine ſchwere Bluttat. Jn Eurishofen bei Augsburg lockte
der Schankwirt Angerer, ein Trunkenbold, eine 17jäh
rige Lehrerstochter in ſeine Wohnung, betäubte ſie durch einen
Schlag, ſchleppte ſie in den Keller, vergewaltigte ſie und ſchnitt
ihr die Kehle ab. Die beträchtliche Barſchaft und das Damen-
fahrrad raubte er. Die Leiche verſcharrte er im Walde.
Der bereits ermittelte Täter iſt geſtändig.

Ein Feſtungsfort in die Luft geflogen. Nach einer Matin-
meldung iſt das Fort Catzelnu, das einen Teil des Feſtungs-
gürtels von Bukareſt bildet, Sonnabend nachmittag in die Luft
geflogen. Das Fort war mit Exploſionsſtoffen und Munition
vollgepfropft. Die Exploſionen dauerten die ganze Nacht und
auch am frühen Morgen noch an. Die Zahl der Opfer iſt
noch nicht bekannt.
c

Briefkuſten der Redaktion.
Apfelwein. Man zerquetſcht die Aepfel, preßt den Brei ver

mittels Preſſe tüchtig aus und füllt den Saft auf Fäſſer, worauf
vorher guter Wein gelegen hat. Der Saft kommt ohne weiteren
Zuſatz ſehr bald in Gärung, welche einige Tage fortdauert. Nach
beendeter Gärung werden die Fäſſer mit ebenfalls gegorenem
Apfelmoſte vollgefüllt, wohlverſpundet und nun 5--6 Monate in
einem Keller ruhig liegen gelaſſen, worauf der Wein, nachdem er
ſich vollkommen geklärt hat, auf andere Fäſſer abgezogen wird.
Nach einigen Monaten kann man den Wein auf Flaſchen ziehen.

Wetterbericht
Vorausſichtliches Wetter am Dienstag, 16. Auguſt Etwas

kühler, vorherrſchend wolkiges bis trübes Wetter, zeitweiſe Regen.

Henny Porten
in dem Lustspiel in 4 Akten.

Die fahrt in's
Bloaue

(Vollständig neue Copile).

Der fürst von Piceadilly!
Detektivfilm in 5 Akten.

Beginn 4 Uhr.

Lola, die Apachendraut

I. Teil
nteurerfilm in 6 Akten mitwebrowenale her cone

w. a Knoppehens Frackhose

S Schwank in 2 Akten.

Jeiprgenrahe

u. 88

Beginn 4 Uhr.

Ein radßahrender Räuber

Die neuest. Wochenberichte

m TanzunterrichtAbbruch
am Ranniſchen Platz ſof.
zu verk. 10(000 Wauſteine

Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchioſſenen Gewerkſchaften ſowie der

Die Herbstzirkel für Anfänger beginnen
Anfang und Mitte September, sowie nfang

Der grosse Erfolg
Nur noch bis Donnerstag der kolossale

In Ammendorf
oder nächſter Umgebung nett

möbl. Fimmer
mit Kochgelegenheit von ruhi-
gen, älteren Ehepaar (Dauer-

und Verblendſteine. Türen, auf dem
kl. Fenſter, Bauholz u. verſch.

Boden der Arbeiterbewegung
geſelligen Vereine.

vitterſeld. S n Gaſthof Bin ven

und Mitte Oktober.
Im September: 1. Zirkei für junge RKaulleute

und Beamte.
2. Gemischter Zirkel.
1. Zirkel für Studierende,
2. Zirkel ſür Schülerinnen und

ſtehenden

Im Oktober:

Septembor7-Akter mieter) zum l.T gen e akhe u. GeſchirrAusßache zum Mädehenhänclerf wich

bie Beute der Erinnyen
sowie das glänzende Lustspiel

Zuſchneider bei H. Pohle,
Ammendorf, Halleſche Str.

Preußen“ Verſammlung. Vortrag des Gen.
2

Vermiſchtes
Baranowski. Die Parteigenoſſinnen und

bute kmaſle-

Aufwavchochüveln

Genoſſen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen
Auch ſind Freunde unſerer Partei herzlich will-
kommen.

H Iſt Dienstag, den 16. Auguſt findet abendse VI. 8 Uhr im Gaſthof zur Sonne“ eine
öffentliche Bolksverſammlung der S. P. D.
ſtatt. Der Landtagsabg. Gen. H auſchild- Caſſel

Schüler höherer Lehranstalten.
In diesen Anfänger-Zirkeln werden auch

moderne Tänze berücksichtigt.
Anmeldung in meiner Wohnung, Leipziger-

strasse 63 I erbeten.
Eigener grosser Lehrsaal. Gründliche Ausbil-
dung in allen Tänzen und im gesellschoftlichen
Verkehr. Für vorgeschrittene Einzelunterricht
und Privatzirkel in modernen Tänzen: Onestep,

à Betektlv aus Liebe z
mit Gerhard Dammann.

a

Beginn 400 6.15 8.30 Sketwptechege 4 Ende Grosse

468 10 Vr.W j V v

Zu verkanfen

Pjiano
wie neu, edler Ton, sehr
p eiswert zu verkaufen.
Robert Franzstr.7.I Vetter,
8--10 3- 5. Händler verb.

sehr billig

Haus und Her
Leipzigerstr. 86.

=„1[JCrg[=« J

wird über das Thema „„Die Sozialdemokratie,
die Teurungswelle und die neuen Steuern“
ſprechen Sorgt für Maſſenbeſuch. Der Vorſtand.

Her Frauen Hausſchatz

Foxtrott, Shimmy, Tango.
Albert Nicolaus,

Lehrer d. Tanzkunst u. Tanzschriftsteller.

Unwiderruflich
nächste Woche

Otto Katzula's Tuchhal,

n h
Hiohenzollern

Von Kurt Heinig.
Das Buch enthält eine Fülle von Material und

Buchhandlung der Volksstimme
Halle a. d. S., Grosse Ulrichstr. 27.

e

Wilhelm II. und sein Haus
Der Kampf um den Kronbesitz.

besonders in der Agitation eine schneidende Waffe!
Wir empfehlen allen unseren Funktionären sofortige

Bestellung zum Subskriptonspreis von Mk. 25.
Nach Erscheinen kostet das Buch Mk. 50.
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Die Herausgeberin

Volksfürſorge

ein Jahrbuch für die Frauen und Mädchen des Proletariats

illuſtrierten Almanachs, die Genoſſin Wilhelmine Kähler,
hat in dieſem Almanach ein Buch geſchaffen, deſſen Fehlen
ſchon lange, namentlich in den Kreiſen der ſozialdemokratiſch,
gewerkſchaftlich und genoſſenſchaſtlich organiſierten Frauen,
ſchmerzlich empfunden wurde.
reich gegliederter Jnhalt, der ſo ziemlich alle wichtigen Er
ſcheinungen unſerer bewegten Gegenwart zu erfaſſen beſtrebt
iſt wird ſelbſt verwöhnten Anſorderungen gerecht werden
Aus dieſem Jnhalt heben wir unter anderm die folgendem Beiträge hervor:

Das Wahlrecht der Frau. Auguſt Bebel. Die
Frauen und der Friede Haſt Du niemals Heim-
weh? Jhr Leben war Liebe. Frauen in der
Gewerkſchaftsbewegung. Mütter und Arbeiter
jugend Die Frau als Staatsbürgerin. Die

Vom Arbeiterinnenſchutz. Die
Verſorgung der Kriegshinterbliebenen. Der Er-
löſungsgedanke im Sozialismus. Neue Haushalt-

formen. Der gute Geſchmack im Hauſe. Gute
und ſchlechte Bücher. Ferner gute Unterhaltungs-

literatur; Novellen, Sprüche, Gedichte uſw.
Preis Mark g.

Buchhandlung der Vollgftimme, Gr. Ulrichſtr. 27. n

dieſes anſprechend und geſchmackvoll

Nun iſt dieſes Buch da. Sein

Ziehung
(18.--24. August 1921)

der gro'en Wohlfahrts-
Gelch- Lotterie
600 000 Lose, 26673 Gew.

von zusammen

Nun n
Hauptgewinne

100000 Mk.
80000
70000

S W.
Original Lose à 6,50, keine
Schwindel- Anteil-Scheine
offeriert solange Vorrat
Glücks Kollekte

Richard Meye,
Anspach Nachk.,

Ob. Leipzigerstr. 46.
Durch Post Los mit Porto

h

Krumpa bei Mücheln.
Anfertigung feinerHerren-
und Damen Garderobe.
Mod. Formen, gute Arbeit.
Garantliert guter Slitz.

J

Dauerhafte
I

in prima Leder
un

allen Preislagen
sehr preiswert.

Hugo Kravemann,

Lederwaren-Spezial-
Geschäkt

nur Schmeerstr. 19.

„Warm zu empfehlen iſt
Zucker's Patont-Medizinal-
Seite gegen unreine Haut,
Miteſſer,

Knötchen,
Puſteln uſtw. Spezial
e Dr. W.“ 0 Dazu

Zuckooh-Cromo( nicht fettend
z. fetthaltig). Jn allenAvotlz,
Drogerien, Parfümerie-

3233

r

e

Friſeurgeſchäften erhältlich,

immer

Natür!



Halee, Montag, 15. Auguſt 1921.

Partel Angelegenheiten
ArbeiterJugend. Unſer näe e e

1. Beilage zur Volksſtimme.
v

Spielabend findet morgen,
eine rege Beteiligung legen

Der Vorſtand.

Halle, 15. Auguſt 1921.

Ladenſchluß und Geſchüſtszeit für offene Geſchäfte.

Der Zentralverband der Angeſtellten ſchreibt uns: Trotz
dem der für allgemein verbindlich erklärte Tarifvertrag für
die kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten in Halle a. S.
und Vororte im 8 4 ausdrücklich vorſieht, daß die Ge
ſchäftszeit für offene Geſchäfte von 8—-6 Uhr
mit zweiſtündiger Mittagspauſe zu gelten hat,
richten ſich die Jnhaber der Lebensmittelgeſchäfte nicht nach
dieſer Abmachung. Für die Angeſtellten dieſer Branche kommt
nun aber durch den 7 Uhr-Ladenſchluß nicht nur eine Beſchäf
tigung bis 7 Uhr abends in Frage, ſondern man kann in
vielen Fällen die Beobachtung machen, daß durch Aufräu-
mungsarbeiten und Abrechnungen die Arbeitszeit noch be
deutend überſchritten wird. Das, was der für verbindlich
erklärte Tarif über Arbeitszeit geſchaffen hat, kommt für die
Angeſtellten in der Lebensmittelbranche nicht in Frage. Wenn
andere ins Freie wandern, in die Verſammlung gehen, um
ſich aufzuklären, in welcher rückſichtsloſen Art und Weiſe
das kapitaliſtiſche Syſtem an den Arbeitnehmern Ausbeutung
übt, da ſtehen in den Lebensmittelgeſchäften die Angeſtellten
hinter dem Ladentiſch. Nur ein Geſchäftsbetrieb macht eine
rühmliche Ausnahme, das iſt der Allgemeine Konſum-
Verein Halle. Wenn auch die Konkurrenzgeſchäfte des
Konſumvereins bis abends 7 Uhr offen haben, ſo iſt er doch
den frei gewerkſchaftlichen Grundſätzen, den Angeſtellten Zeit
zur Freude an Sonne und Natur zu geben, ſeine Filialen
nach wie vor um 6 Uhr zu ſchließen, treu geblieben. Dies
ſollte aber alle Arbeitnehmer, Kopf und Handarbeiter, Ver
anlaſſung geben, unbedingt Mitglied des Konſum- Vereins
Halle zu werden. Das geringſte Verlangen, das man aber
an ſämtliche Arbeitnehmer ſtellen kann, beſteht darin, daß
man in Geſchäften, die nach 6 Uhr offen haben, nichts
kauft. So unterſtützt man die Angeſtellten in ihrem Kampfe
für den 6 Uhr-Ladenſchluß, ſo unterſtützt man auch den
ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates, der kürz-
lich beantragt hat, das Plenum möge beſchließen, daß die
Reichsregierung auf ſchaellſtem Wege durch eine entſprechende
Aenderung der Beſtimmungen des 8 139f der Reichsgewerbe-
ordnung den Gemeinden die Möglichkeit gebe, durch orts-
ſtatutariſche Vorſchriften einen früheren als den 7 Uhr-Laden
ſchluß herbeiführen zu können.

Gleichzeitig machen wir alle Angeſtellte, die zu einer länge
ren als regelmäßig achtſtündigen Arbeitszeit herangezogen
werden, darauf aufmerkſam, daß die regelmäßige achtſtün
dige Arbeitszeit gemäß der Verordnung vom 18. März 1919
unbedingt innezuhalten iſt und ſich alle die, auch die
Arbeitnehmer, die dieſer Vorſchrift zuwider handeln, ſich
nach S 18 der Verordnung ſtrafbar machen. Sämtliche
Ueberſchreitungen der regelmäßigen achtſtündigen Arbeitszeit
bitten wir dem Zentralverband der Angeſtellten,
Halle, Harz 42/44, Zimmer 19, bekannt zu geben.

Der Bundestag des Radfahrbundes „Solidarität“
brachte neben der Tagung im „Volkspark“, wo die Delegierten
zur Debatte über die beiden letzten Bundesjahre zuſammentraten,
einen Feſtzug, zu dem leider der Wettergott ein beſtändig drohen-
des, launiſches Geſicht machte, der aber trotzdem eine impoſante
Jlluſtration des aufblühenden Arbeiterſports war. Tauſende,
Männer und Frauen, waren mit ihren Rädern herbeigeeilt und
trotzten der unwilligen Natur. Der Feſtzug brachte entzückende
Gruppenbilder. Die Stadt ſtand noch am ſpäten Nachmittage im
Zeichen des Bundestages. Blumengeſchmückte Räder in allen
Straßen für die Bourgeoiſie ein Zeichen, daß auch der Arbeiter
ſich auf ſeine ſportliche Sendung beſinnt und in echtem Solida-
ritätsgefühl aufwärts ſtrebt.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen im Handels und
Transportgewerbe

nahmen in einer am 12 d. M. im Volkspark ſtark beſuch-
ten öffentlichen Verſammlung Stellung zu der von der Ver
bandsleitung des Deutſchen Transportarbeiterverbandes ein-
geleiteten abermaligen Lohnbewegung. Nach einem einleiten
den Vortrag über die neue Teuerungswelle und ihre Begleit-
erſcheinungen ſetzte eine lebhafte Diskuſſion ein, in welcher
durchgehend zum Ausdruck gebracht wurde, daß die neuen
Teuerungs verhältniſſe die geſamte werktätige Bevölkerung auf
den Plan rufen müſſe. Nachſtehend eingebrachte Ent-
ſchließungen wurden zum Schluß der Verſammlung ohne
Widerſpruch gutgeheißen. Die erſte derſelben lautete wie
folgt: Die Verſammelten ſprechen ſich mit aller Entſchieden-
heit gegen die erneut einſetzende weitere unſinnige und wahn-
witzige Vertreuerung aller zum Lebensunterhalt nötigen Be
darfsartikel aus. Des weiteren verurteilen ſie die Maß-
nahmen der Reichsregierung und der geſetzgebenden Körper
ſchaften in bezug auf die die arbeitende Bevölkerung aus-
ſaugende Steuerpolitik. Angeſichts dieſer Sachlage bringen
die Verſammelten zum Ausdruck, daß die eingeleitete Lohn
bewegung eine unbedingte Not wendigkeit war und
daß die Forderung in Höhe von 50 e Aufſchlag auf
die rtigen Tariflöhne und ſonſtigen Tarifbezüge mit
allem Nachdruck zur Durchführung zu bringen iſt. Sollten die
Verhandlungen der Lohnkommiſſion mit dem Arbeitgeber-
verband nicht innerhalb kurzer Zeit zu einem greifbaren Reful-
tat führen, ſo iſt ungeſäumt der geſetzliche Schlichtungs-
ausſchuß anzurufen, um eine Entſcheidung in der Sache zu
fällen. Sollte auch deſſen Entſcheidung keine den Verhältniſſen
entſprechende Lohnerhöhung bringen, ſo iſt dieſelbe mit der
Arbeitsniederlegung zu erzwingen. Ueber das letztere Mittel
beſchließen endgültig die Mitglieder des D. T. A. V., die für
dieſe Bewegung in Frage kommen. Die andere Ent-
ſchließung hatte folgenden Wortlaut: Die heutige öffentliche
Verſammlung der Handels und Transportarbeiter fordert
vom halleſchen Ortskartell die ſchleunige Einberufung einer
Betriebsrätevollverſammlung zwecks Stellungnahme zu der
Verteuerung der Lebensmittel uſw. Darüber hinaus wird das
Ortskartell beauftragt, ſeinen Einfluß als im Bezirk größtes
Kartell beim Bezirkskartelk geltend zu machen zur Einberufung
einer Betriebsrätekonferenz für die dem HalleMerſeburger
Bezirkskartell angeſchloſſenen Orte. Die Verſammlung er-
wartet von den ſozialiſtiſchen Tageszeitungen die Bekannt-
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gabe der unternommenen Schritte. Eine Tellerſammlung
zugunſten der Ruſſenhilfe ergab rund 125 Mark. Leider
wurde der Verlauf der Verſammlung durch eine Anzahl
vadauluſtiger unverantwortlicher Elemente erheblich geſtört,
und es bedurfte erſt der Mahnung von kommuniſtiſcher Seitoe,
um dieſe die geſamte Arbeiterbewegung ſchädigenden Per-
ſonen in ihre Schranken zu verweiſen.

Beiträge und Leiſtungen für die Jnvaliderverſicherung.
Das Geſetz über die anderweite Feſtſetzung der Leiſtungen

und der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung vom 23. Juli 1921
enthält u. a. die folgenden wichtigen Beſtimmungen:
di ſe? Verſicherten werden nach der Höhe eines Jahresver-
dienſtes

bis zu 1000 W. der Klaſſe A mit 350 Pfg. Wochen
beitrag,

von mehr als 1000 bis zu 3000 Wk. der Klaſſe B mit 450

7 7 3000 r 5000 2 2 7 C 7 550 u ID. D.v 2 7000 95 9000 v 2 2 E. v 7509000 120009 e (1900 n2 7 12900 p 15000 7 e 7 G 1050
2 e 158000 lezugeteilt und zwar unmittelbar, nicht mehr unter Zugrunde-

kegugg des Grundlohnes der Krankenkaſſen.
itwengeld und Waiſenausſteuer fallen weg, dagegen wer

den Witwen, Witwer und Waiſenrente nach wie vor gewährt.
Für Renten, welche vor dem Jnkrafttreten der neuen Be-

timmungen feſtgeſetzt worden ſind, werden die bisherigen Er
höhungen weitergezahlt. Neufeſtzuſetzende Jnvaliden, Alters, Wit-
wer und Witwenrenten werden um jährlich 600 Mk., Waiſenren-
ten um jährlich 300 Mk. erhöht.

Die neuen Beſtimmungen treten am 1. Oktober 1921 in Kraft.
Beihilfen aus der Angeſtelltenverſicherung.

Nach dem Geſetz über Aenderung des Verſicherungsgeſetzes für
'Angceſtellte vom 23. Juli 1921 wird vom 1. Januar 1921 ab als
Be n a) den Empfängern von Ruhegeld monatlich
70 b) den Empfängern von Witwen- und Witvwerrente
1 55 Mk., c) den Empfängern von Waiſenrente monatlich

ar

Vom 1. Auguſt ab iſt die e von 15 000 auf
30 000 Mk. erhöht worden und den bisherigen Gehaltsklaſſen ſind
Lirzpgefügt.
Kl. K von mehr als 5000 bis 10 000 M. monatl. Beitrag 33,20 M.

x 10 000 15 000 40,15 000 2 30 000 h G a
Sondergericht.

Aufgehaltener Pulverwagen. Wieder ein Maſſenprozeß.
Auf eine Weiſung des Aktionsausſchuſſes ging der Ange-

klagte Walter Rohkohl aus Helfta während der Oſtertage
mit zwei anderen Aufſtändiſchen zum Landjäger und forderte
von dieſem die Herausgabe ſeines Karabiners und ſeines
Dienſtrevolvers. Rohkohl und ſeine beiden Begleiter
waren unbewaffnet. Den Karabiner belegte einer der anderen
mit Beſchlag, den Revolver nahm der Angeklagte an ſich. Seine
Mutter hat dieſe Waffe einige Tage ſpäter wieder abgelie-
fert. Als Rohkohl zum Landjäger ging, ſoll er auch den Feldhüter
Münch ſtark bedroht haben. Doch iſt der Angeklagte kriegs-
beſchädigt und außerordentlich leicht erregbar, ſodaß er für
ſeine Taten nicht in vollem Maße verantwortlich gemacht werden
kann, wenn er auch wie der Sachverſtändige ausführte

nicht unzurechnungsfähig iſt.
Der Stagatsanwalt erblickt in ſeinem Verhalten ſchweren

Landfriedensbruch, Anſchluß an einen bewaffneten Hau-
fen und Aufruhr und beantragt ungeachtet des Geiſteszuſtandes
des Angeklagten 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Das
Gericht verurteilt Rohkohl zu 9 Monaten Gefängnis, rechnet
ihm aber 4 Monate Unterſuchungshaft an und beſchließt
unſer entlalijuns und Strafausſetzung für die Reſt-
trafe.ß Die Angeklagten Booſt, Nether, Max Brill,
Franke, Medoritz, Tänzler, Guſtav Prill, Hen-
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nig, Winkler, Henze und Münnich haben einen nach
Halle beſtimmten Pulverwagen gemeinſam aufgehalten. Boo ſt
war Mitglied des h und gab hirbei denTon an. Da der Wagen für die Schupo beſtimmt war, ſollte
der Transport des Pulvers verhindert werden. Henze fun-
gierte außerdem in Landsberg als Gruppenführer der Auf
ſtändiſchen, Nether verrichtete Meldedienſte für den Ak
tionsausſchuß. Das Gericht betrachtete die Verhandlung als
einen „ernſten Fall“, der ſchwere Folgen hätte nach ſich
ziehen können und verurteilte Booſt zu 2 Jahren Gefängnis,
Nether zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängnis, Max Prill zu
1 Jahre Gefängnis, Franke zu 1 Jahre Gefängnis, Medo-
witz zu 2 Jahren Gefängnis, Tänzler zu 2 Jahren Gefängnis,
Guſtav Prill zu 1 Jahre Gefängnis, Hennig zu 6 Monaten
Gefängnis, Winkler zu 6 Monaten Gefängnis, Hense zu
1 Jahre Gefängnis und Munnich zu 6 Monaten Gefängnis.
Bei den Angeklagten Hennig, Winkler und Munnich
ſoll gerrüft werden, ob ſie einer bedingten Strafausſetzung
würdig ſind.

Der Angeklagte Kurt Richter aus Kottbus wurde bei
einer Halleſchen Firma unverſchuldet arbeitslos, erhielt
aber als Auswärtiger keine Arbeitsloſenunterſtützung und bekam
in dieſer Notlage die Märzaufrufe der V. K. P. D. zu Ge-
ſichte. Jn begreiflicher Verbitterung ſchloß er ſich den Auſſtän-
diſchen an, zog nach Teutſchenthal, bekam dort ein Gewehr
und war außerdem als Meld fahrer tätig.

Das Gericht gab in der Urteilsbegründung an, die Notlage
des Angeklagten und ſein freimütiges Bekenntnis berückſichtigen
zu wollen und verurteilte ihn unter „Zubilligung mildernder Um-
ſtände zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängnis!! Dieſes Urteil wird

gleich welcher rtei er ange

Pferderennen in Halle.
Der geſtrige Renntag des hieſigen Rennvereins ſtand untereinem ungküclichen Stern. Die kurz vor Beginn der Rennen

niedergehenden Waſſermengen hatten den Platz zwiſchen Tribüne
und Ställen in einen Moraſt verwandelt, der ſich als ein Ver
kehrshindernis erwies und den Aufenthalt auf der Bahn denkbar
unangenehm machte. Trotzdem war der Beſuch noch verhältnis-
mäßig ſtark. Das tiefe Geläuf blieb naturgemäß nicht ohne Ein-
fluß auf den Ausgang der einselnen Rennen, ſodaß Ueberraſchun-
gen nicht ausblieben. Jm zweiten Rennen zahlte der Toto z. B.
342:10 Sieg. eine recht anſprechende Quote für die glücgklichen
Gewinner. Die Ställe hatten eine ſtattlche Anzahl von Pferden
aufgeboten, ſodaß es mehrfach ſehr ſtarke Felder gab.

Nachſtehend die Ergebniſſe:
1. Preis vom Petersberg. Herrenreiten 2600 Meter.

15 000 Mark. 1. Dalaj Lama. 2. Hagelſchlag. 3. Orta. Tot.:
193:10 Sieg, 45, 30:10 Platz. Ferner lief Escadron.

2. Harferen nen. 900 Meter. 15 000 Mark. 1. Bavaria
(Kalff), Gardenia Hrater totes Rennen. 2. Maſſary (Oleinik).
3. Jeſſy (Zachmeier). Tot.: 342/11:10 Sieg, 13 Platz. Ferner
liefen: Garderobe, Theobald, Paria, Ritter Blaubart, Ravenna.

3. Jünger-Hürdenrennen. 2600 Meter. 18000Mark. 1. Landsmann (Kuhnke). 2. Mokan (Buchholtz). 3. Roſe
Marie (Kukulics). Tot.: 26:10 Sieg, 20, 29 Platz. Ferner:
Silbertaler, Lanze, Haſenfuß.

4. Preis von Thüringen. 1200 Meter. 35 000 Mark.
1. Jmmerarün (Vengel). 2. Wolfram III (Kaiſer). 3. Marotte
(Oleinik). Tot.: 26:10 Sieg, 17, 20 Platz. Ferner Voung Star,
Galerie.

5. Damenpreis-Jagdrennen. 3200 Meter. 15 000
Mark. 1. Bernſtein (Beſ.). 2. Mein Liebling (v. Keller). 3.
Charleys Couſin (v. d. Recke). Tot.: 46:10 Sieg, 14, 12, 14 Platz.
Ferner: Primus, Marietta, Seemann, Suſanne.

6. Trothaer Jagdrennen. 4000 Meter. 23 000 Mark,
1. Eiders Trumpf (v. Bottlenberg). 2. Schipper (Stolze).
3. Stella II (Knobel). Tot.: 49:10 Sieg, 20, 14 Platz.. Ferner:
Pflicht, Violetta (ausgebr.).

7, Kraditz-Rennen. 1600 Meter. 18 000 Mark. 1. Sa-
tyr (Müller). 2. Friedensritter (Behr) und Naive (Venzel)
totes Rennen. Tot.: 36:10 Sieg, 16, 22/20 Platz. Ferner: Mai
kotten, Sheitani, Vilita, Latona, Skalde.

qc-—

Neue Vorſchriften für die Ausbildung in der Kranukenpflege
ſind vom Miniſter für Volkswohlfahrt herausgegeben worden.
Durch ſie wird die bisher einjährige Ausbildung auf zwei
Jahre ausgedehnt, um eine vertiefte Schulung der Kranken
pflegeperſfonen zu erzielen. Zu dieſem Zwecke ſind weiter
beſondere Beſtimmungen über ausreichende theoretiſche Unter
weiſung getroffen, die darauf abzielen, daß der Unterricht
überall mit der gebotenen Gründlichkeit und von geeigneten
Perſonen erteilt wird. Der Ausbildungsplan und dem
entſprechend die Prüfungsgegenſtände bleiben im allgemeinen
dieſelben wie bisher, doch ſoll den anſteckenden Krankheiten,
der Tuberkuloſe und den Geſchlechtskrankheiten vermehrte Auf
merkſamkeit zugewandt werden. Entſprechend der vor einiger
Zeit ergangenen Desinfektionsanweiſfung ſoll ferner die Be
deutung der Desinfektion am Krankenbett und der Schluß
desinfektion ausreichend gelehrt werden; auch Säuglings- und
Kleinkinderpflege ſind mehr wie bisher zu berückſichtigen.
Jn den Prüfungsausſchüſſen ſollen fortan ſtets zwei
praktiſche Aerzte ſitzen. Jn Ausſicht genommen ſind ferner
Fortbildungslehrgänge in Zeitabſtänden von etwa fünf Jah
ren. Es ſoll erreicht werden, daß in den Krankenanſtaltewr
tunlichſt nur noch vorſchriftsmäßig ausgebildetes Perſonal
beſchäftigt wird.

Ein Sturm auf die Bäckergeſchäfte hat in den beiden letzten
Tagen der vergangenen Woche eingeſetzt. Manche Familien und
hier natürlich auch wieder diejenigen, welche über die genügenden
Barmittel verfügten, haben ſich Brote klafterhoch hingelegt. So
kam es, daß viele Brotverkaufsſtellen einfach ausverkauft waren.
Wer nicht zu dieſen Hamſterern gehörte das Hamſtern war
allerdings hier recht verſtändlich hatte das Nachſehen.

Der Deutſche Verkehrsbund Abteilungen Poſtbe-
dienſtete, Straßen und Kleinbahner und Kraft-
wagenführer), feiert am Sonnabend, den 20. d. M. im
Volkspark ſein Sommervergnügen, beſtehend aus Kinderfeſt, Blu
menverloſung, Gartenkonzert, Umzug, Tanz uſw. Beginn des
Feſte nachmittags 3 Uhr. Eintrittskarten ſind bei den Ver
rauensleuten, im Werbebüro Dryanderſtraße 10 und zum Feſte

ſelbſt zu haben. An der Kaſſe erhöhter Preis Bundesangehörige
nebſt Familie und Gäſte ſind willkommen.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraſt.

n 7 a amAugu nds r in Kur 5 Reſtaurant inZahlreiches Erſcheinen erforderlich.
Johann Strauß Konzert. Morgen abend (Dienstag) gaſtiert

Strauß letztmalig vor ſeiner amerikaniſchen Tournee in
Halle. Das Konzert findet bei jeder Witterung ſtatt, entweder
im Garten oder im Saal. Vorverkauf bei Reinhold Koch, Alte
Promenade 1a.

Berichtigung. Die öffentliche Volksverſammlung, über die
wir am Sonnabend unter Könnern berichteten, hat nicht
dort, ſondern in Alsleben ſtattgefunden.

Zum Kreisarzt für den Saalkreis wurde vom Kreisausſchuß
Frl. Dr. Gertrud Nachmann gewählt.

Anmmendorf. Die frühere Munitionsfabrik Bee-
ſen wurde für die Gemeinde Ammendorf angekauft. Das Grund-
ſtück ſoll für Wohn erere umgeſtaltet werden. Es dürften da
mit über 30 Wohnungen entſtehen.

Löbejün. In der am Sonntag, den 7. d. Mts. ſtattfindenden
öffentliche Verſammlung referierte Genoſſe Beyerling-Stuttgart
über Steuer und Ernährungsfragen, womit ſich heute das ge
ſamte deutſche Volk zu beſchäftigen hat. Redner kennzeichnete in
treffenden Worten unſere r ſowie zukünftige Lage, die
alles andere als roſig iſt. rf verurteilte er die bekannte Helffe
richſche Steuerwirtſchaft während des Krieges, wofür uns heute
eine u von etwa 90 Milliarden präſentiert wird. Von
verſchiedenen kommuniſtiſchen Diskuſſionsrednern wurde unſerer
Partei der Vorwurf gemacht, daß in Bezug auf das indirekte
Steuerſyſtem nichts geſchehen ſein, um das ſchaffende Volk von
dieſer drückenden Laſt zu befreien. Freilich konnten auch dieſe
Wortführer keinerlei Angaben machen, wie wir von dieſer drücken-
den Laſt befreit werden könnten und noch viel weniger wußten
ſie, daß unſere Partei in der Regierung nicht ausſchlaggebend iſt.
Jhr einziges Allheilmittel iſt die Anwendung von Gewaltmittel,
für die ſie auch in dieſer Verſammlung an die Arbeiterſchaft appe
lierten. Das eine werden doch unſere Herren Kommuniſten zu
geben müſſen, daß die Steuerfrage, die doch aufs allerengſte mit
der Wirtſchaftsfrage verknüpft iſt, niemals mit Waffengewalt ge
löſt werden kann. Auf die perſönlichen Anzapfungen eines wei-
teren kommuniſtiſchen Redners einzugehen, lohnt ſich nicht, denn
ſie waren unter aller Kritik. Als unſer Genoſſe in ſeinem Schluß-
wort darauf hinwies, daß nur bei einex eventuellen Reichstags
auflöſung durch Abgabe des Stimmzettels für die S. P. D. eine
Beſſerung zu erhoffen ſei, glaubten die Kommuniſten dies berich-
tigen zu müſſen, indem ſie meinten, daß dazu nur die VKPD.
imſtande iſt, dies herbeizuführen. Den Beweis hierfür blieben ſie
aber ſchuldig. Nachdem ihnen auch dieſes widerlegt worden war,
wurde gegen 6* Uhr die ſehr intereſſant verlaufene, wenn auch

e

ſehr mäßig beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Amtliche Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom V. Juni 1921
Nr. 139 der Allgemeinen Zeitung für Mitteldeutſchland

bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß der Plan über Aende-
rung der Fluchtlinie der Straße „Am Johannisplatz“ und zwar
für die Südſeite desſelben vor dem Bauſtellengelände des Bau
vereins für Kleinwohnungen, nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden
iſt, da Einwendungen nicht erhoben worden find.

Der feſtgeſtellte Plan kann im Tiefbauamt Wagegebäude,
Zimmer 23 eingeſehen werde.

Halle, den 10. Auguſt 193
Der Magiſtrat.

Vergebung der Maler- und Beſchlagarbeiten für die Klein
wohnungen an der Merſerburger Straße am 22. Auguſt 1921
vorm. 10 Uhr, Rathausſtraße 6, Jimmer 106. Verdingungsunter-
lagen ſind vormittags im Zimmer 125 zu haben.

Halle, den 13. Auguſt 1921.
Städtiſches Hochbauamt.
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Provinz und Umgegend

Die Umlegung der Getreidelieferung im Regierungsbezirk
Merſeburg.

In Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten und unter Leitung
ves Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg fand am geſtrigen

Freitag im hieſigen Landratsamte eine Sitzung ſtatt, die ſich mit
der Verteilung der vom Regierungsbezirk Merſeburg aufzubringen-

den Umlage an Brotgetreide beſchäftigte. Geladen waren die
Landräte des Regierungsbezirkes, Vertreter der Landwirtſchafts

kammer, der Organiſation der Landwirte ſowie der landwirt
ſchaftlichen Arbeiter. Erſchienen waren 60 Perſonen.

Nach einleitenden Bemerkungen des Vorſitzenden über ven Zweck

der Verſammlung erſtattete Oberregierungsrat Moritz, Magde
burg, Bericht über die in der Angelegenheit erfolgten Vorberatun-

gen und Beſchbußfaſſungen. Die Povinz Sachſen iſt mit
einem Lieferſoll von 3057648 Doppelzentner die
am ſtärkſten belaſtete preußiſche Provinz. Auf den
Hektar entfallen durchſchnittlich 4,2 Doppelzentner. Von der zu
weſernden Menge entfallen auf den Regierungsbezirk Magdeburg
1 339 959 Doppelzentner, auf den Rezierungsbezirk Merſeburg
1425 624 Doppelzenter, auf den Regierungsbezirk Erfurt 272 076

Doppelzentner. An dieſen Verteilungsziffern läßt ſich nichts mehr
ändern. Nach wiederholten Beratungen iſt dann das Lieferſoll
des Regierungsbdezirks Merſeburg auf die einzelnen Kreiſe derart
verlegt worden, daß nach Möglichkeit eine gerechte Verteilung er

ſtrebt worden iſt. Die Kreiſe brauchen nur 95 Prozent des ihnen
auferlegten Lieferſolls abzuführen. Die reſtlichen 5 Prozent müſſen
zwar gleichfalls erhaben, können aber zur Deckung von Ausfällen
im Kreiſe verwandt werden. Außerdem iſt es den Kreiſen geſtattet,
goch weitere 5 Prozent über das vorgeſchriebene Lieferſoll zu er
deben. Die Landesreſerve beträgt 90 000 Tonnen, die zunächſt
den Grenzprovinzen zugute kommen ſollen.

Nach längerer Ausſprache, in der von Vertretern einzelner
Kreiſe über zu harte Belaſtung Beſchwerde geführt worden war,

wurde der vorgetragene Verteilungsplan auf die einzelnen Kreiſe
anerkannt. Von der Bildung eines Reſervefonds für den Regie
rungsbezirk wurde Abftand genommen, da nicht alle Kreiſe ſich
daran beteiligen können. Nach dreiſtündiger Beratung wurde nach
einem kurzen Schlußwort des Oberpräſidenten, in dem er zu treuer

Pflichterfüllung im Jntereſſe der Wiederaufrichtung unſeres Lan-
des aufgefordert und ſeiner Befriedigung über den erfolgreichen
Verlauf der Sitzung Ausdruck gegeben hatte, durch den Vorſitzen
den Herrn Regierungspräſidenten v. Gerſtorff die Sitzung ge
ſchloſſen

Der Flurſchutz in den Mansfelder Landen,
var des öfteren ſchon Gegenſtand von Betrachtungen in der
„Volksſtimme“. Er erfreut ſich unſererſeits einer in jeder
vinſicht ſehr ernſten Beobachtung. Wir kennen unſere Land-
wirte und glauben gern, daß nicht alle in den Topf einer
ogenannten Aggreſſionspolitik zu werfen ſind. Wir haben
aber mit Erſchrecken bei Gelegenheit von Verhandlungen
und ſonſtigen Geſprächen eine geradezu unglaubliche Welt
fremdheit und einen Haß auf alles, auf das der Name
Arbeiter paßt, feſtſtellen müſſen, daß uns, offen geſtanden,
eine förmliche Gänſehaut befallen hat. Jn ſolche Hände, die
von derartigen Jmponderabilen triefen und ſolcher geiſtigen
Leitung unterſtehen, dem Selbſtſchutz gerecht, eröffnet ſehr
betrübliche und beunruhigende Ausſichten. Von dieſem Ge-
ſichtswinkel iſt auch der an dieſer Stelle am Freitag ver
öffentlichte Aufruf zu betrachten.Am geſtrigen Seite einem öden Regentage, hat nach

längerer, durh bedingten Abweſenheit der Herr
Landrat des Mansfelder Seekreiſes den Eisleber Boden
wieder betreten. ir widmen ihm dieſe Zeilen als Be-
grüßung, die allerdings einen recht ſonderbaren Geſchmack
haben, h aber, wenn der Sinn derſelben als Richtſchnur
für zukünfti Handeln dient, Erſprießliches in ſich bergen.Wiederholt hat der Herr Landrat betont, objektiv über den

Parteien ſtehend, handeln zu wollen. Wenn ihm ernſt mit
ſeinen Verſicherungen iſt, dann wird er nicht n können,
nachſtehende Verdachtsmomente einer ernſten Prüfung zu
imterg e

beſteht z Verdacht, daß ſich der Flurſchutz,
insbeſondere im Mansfeldſchen, aus ehemaligen Angehörigen
der Orgeſch und ſonſtigen verdächtigen Organiſationen zu-
ſammenſetzt.

Es beſteht ferner begründeter Verdacht, daß beſagter
weit über ſeine Befugniſſe hinausgeht und ihmS 7 ſiehe Augsdorf Menſchenleben zum Opfer gefalten

n

Es iſt erwieſen ſiehe Vorgänge bei Helmsdorf
daß erwähnter Flurſchutz außerordentlich provozierend auf-
tritt und förmlich auf ernſte Verwicklungen ausgeht.

Es eht, zuſammengefaßt, begründeter Verdacht, daß
der Furſ im Mansfelder Land feine Zuſammenſetzung

ich nach dem Muſter reaktionärer Beſtrebungen er-
hat.

Es dürfte intereſſant ſein, das Ergebnis dieſer Nach-
prüfungen kennen zu lernen.

Es iſt vor allem ſonderbar, daß dieſer Flurſchutz eine der
Uniform der Schutzpolizei ähnelnde Bekleidung trägt, mit
modernen Waffen, ſogar Leuchtraketen ausgeſtattet iſt. Zur
Unterhaltung mag da wohl oftmals ein kleines Brillant-
Feuerwerk vor ſich gehen. Vor eneg e fand die Be-
i eines umſtellten Erbſenfeldes ſtatt. Hinterherh en daß niemand im Erbſenfeld war.

erv
Bemerkenswert iſt die im Flurſchutz verbreitete Anſicht,

daß im Herbſt die r r aufgelöſt würde und logiſch
weiter vermutlich na nſicht dieſer ſchcauen
Köpfe, fe ſelbſt alb Erſatz zu betrachten wären.

Daß ſolche Erörterungen überhaupt möglich ſind, läßt
auf mancherlei Schluß folgen. Wir erwarten von unſeren
Genoſſen in den Mansfelder Landen, daß ſie ferner dieſem
Flu eingehende Beachtung ſchenken.

Der Arbeitsmarkt im Mexſeburger Kreis in den letzten
Monaten

Zu Anfang des 2. Quartals 1921 ſahen die Ausſichten auf
dem Arbeitsmarkt des Kreiſes ziemlich trübe aus. Noch
immer waren die Folgen des Märzſtreikes in allen Jnduſtrien

u ſpüren. Nur langſam erholte ſich das Wirtſchaftsleden vonn pngeſeuren d de r Wirtſchafts
leben Mitteldeutſchlan ahmgeleg

Jetzt, nachdem eine gewiſſe Entſpannung der Verhältniſſe
eingetreten iſt und man ruhiger über die damaligen Vor
kommniſſe ſprechen kann, wird uns das ganze Unglück der
Märzereigniſſe erſt klarer, überſichtlicher und gefahrdrohender.
Noch ſind nicht alle Folgen jener unglücklichen Wochen voll
beſeitigt, und ſchon hängt der Wirtſchaftshimmel wieder voll
trüber Wolken.

In den meiſten Jnduſtrien laufen die Tarife ab. Dem Be
ſtreben der Arbeitgeberſchaft, die Löhne abzubauen, wird von
ſeiten der Arbeitnehmer die Forderung: „Aufbau der Löhne“,
zumindeſt aber „Stagnierung der jetzigen Löhne“ entgegen
geſetzt. Jm Zeichen der Brotpreiserhöhung und der ſtei-
genden Indexziffer jedenfalls eine verſtändliche Forderung.
Jedoch beſteht begründete Hoffnung, daß die beteiligten Orga
niſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine Rege
lung der ſtrittigen Fragen im Verhandlungeweg finden
werden.

Die Einſtellungen nach dem mitteldeutſchen Streik gingen
recht langſam vor ſich. Die Direktion des Leunawerkes hatte
Richtlinien zur Neu und Wiedereinſtellung herausgegeben,
die aber unter dem Druck der Verhältniſſe im Laufe der
geit etwas gemildert wurden.

Mag man dem Werk auch in gewiſſer Beziehung den
ehrlichen Willen an der Beſeitigung früherer Mißſtände nicht
abſprechen, ſo wirkte aber die eine Beſtimmung, wonach
Arbeiter unter 25 Jahren nicht eingeſtellt werden durften,
nicht gerade beruhigend. Inzwiſchen iſt auch hier eine kleine
Reduzierung des Einſtellungsalters eingetreten.

Alle dieſe jungen Leute konnten natürlich nicht ſofort in
den anderen Jnduſtrien untergebracht werden.

Hierzu kam noch die Abneigung der Arbeitgeber, die
arbeitsloſen Leunaarbeiter einzuſtellen.

Infolge der täglich ſich mehrenden Wiedereinſtellungen
und der damit zuſammenhängenden Ueberlaſtung des Büro
perſonals wurden natürlich auch völlig Unſchuldige von der
Wiedereinſtellung ausgeſchloſſen. Selbſt der widerlichſten De
nunziationen konnte ſich die Leitung nicht erwehren.

So konnte es kommen, daß die Zahl der durch die Er-
werbsloſenfürſorge Unterſtützten ſtetig zunahm. Während bis
vor dem Streik die Stadt Merſeburg faſt keine Unterſtützung
für dieſe Zwecke in Rechnung zu ſtellen brauchte und der
Kreis ebenfalls im ganz geringen Umfange Geldmittel für

Erwerbsloſe benötigte, ſteigerte ſich die Zahl der Unter
ſtützungsempfänger z. B. in der Woche vom 16. bis 22. Juni
1921 auf 495.

Von Woche zu Woche war aber dann eine Beſſerung zu
konſtatieren. Der Widerſtand der Arbeitgeber in der Ein-
ſtellung der Leungaarbeiter wurde geringer. Die Bautätigkeit

hob ſich, wohl infolge der günſtigen Witterungsverhältniſſe.
An Baufacharbeitern, Maurern, Zimmerern, Malern uſw.,
iſt zurzeit ſogar ein Mangel vorhanden.

Die Braunkohlengruben des Geiſeltales ſind gegenwärtig
voll belegt. Die Einſtellung weiterer Arbeiter ſcheitert ge-
wöhnlich an der Wohnungsfrage.

Ebenfalls infolge der einſetzenden warmen Witterung
konnten die Brauereien eine größere Anzahl Leute einſtellen.
Einigen 150 Frauen wurde dadurch Arbeitsmöglichkeit ver
ſchafft.

Mit mehr oder weniger Erfolg wurde von uns verſucht,
auswärtige Landarbeiter heranzuziehen. Die Abneigung gegen

P land wirtſchaftlichen Arbeiten iſt ſchon zu oft erörtert wor
den und braucht darum hier nicht näher unterſucht zu werden.

Die Geſchäftslage in der Metallinduſtrie war nicht be
ſonders gut. Die Belegſchaften in den Betrieben blieben
konſtant. Arbeiter konnten darum nur wenig vermittelt
werden.

Es konnten vermittelt werden: Jm Mai 94 Männer,
117 Frauen, im Juni 1357 Männer, 68 Frauen, im Juli
1821 Männer, 81 Frauen.

Weißenfeis. Arbeit er-Schachklub. Am Dienstag
Abend, 7 Uhr, findet im Volkshaus Mitgliederverſammlung
mit wichtiger Tagesordnung ſtatt, zu der alle Mitglieder er-
ſcheinen müſſen. Gleichfalls werden zu dieſer Verſammlung alle
diejenigen Arbeiter eingeladen, die Schachſpieler ſind oder
es werden wollen, ſich aber unſere Ortsgruppe noch nicht an
geſchloſſen haben. Spielabend jeden Dienstag und Sonn-
abend im Volkshaus.

Zeitz. Oeffentl. Verſammlung. Am Mittwoch, den
17. Aug., ſpricht im Schützenhausſaale der Genoſſe Stüclen-
Berlin, über das hochaktuelle Thema: „Brotverteuerung und
neue Steuervorlagen“. Genoſſen und Genoſſinnen! Es iſt
eure Pflicht, zu dieſer Verſammlung in Freundes-
und Bekanntenkreiſen zu werben, daß dieſe Verſammlung,
ſchon der wichtigen Tagesordnung halber, zahlreich beſucht
wird. Es gibt wohl in der jetzigen Zeit keine anderen Punkte,

d werktätige Bevölkerumn; gerade ſo intereſſieren müßten
s dieſe.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Der Arbeitsmarkt im Juli.

Bericht des Arbeitsamtes Eisleben.
Die infolge der erhöhten Bautätigkeit und des ſtarken Bedarfs

in der Landwirtſchaft im verfloſſenen Monat hervorgerufene
günſtige Lage des Arbeitsmarktes hielt auch während der ganzen
Dauer des Berichtsmonats an. Die Tätigkeit des Arbeitsamtes
war daher eine lebhafte, und ſand in zahlreichen und feſten Ver-
mittlungen ihren Ausdruck.

Der Verkehr in der land wirtſchaftlichen Abteilung
war äußerſt rege. Die Nachfrage nach jüngeren, ledigen, land-
wirtſchaftlichen Arbeitskräften ſtieg infolge der begonnenen Ernte
beträchtlich, konnte aber durch das in gleicher Höhe beim Arbeits
amt angemeldete Angebot ausgeglichen werden. Die Unter-
bringung von Verheirateten war mit gleichen Schwierigkeiten ver
bunden, wie in den Vormonaten. Die Nachfrage nach hieſigen
Tr und Mädchen ſetzte erſt am Ende des Monats ein. Die

ittlung geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, weil die in S
kommenden Arbeitskräfte in der Landwirtſchaft durchweg Beſchäf-
tigung gefunden hatten und neue brauchbare Arbeiterinnen erſt
ausfindig gemacht werden mußten. Ferner beaniragten Ende des
Monats mehrere Beſitzer die Zuweiſung von Kindern. Da der Be
darf an deutſchen Wanderarbeiterinnen nicht gedeckt werden konnte
hat ſich eine Anzahl von Arbeitgebern für die Einſtellung von
Burſchen entſchloſſen. Die Belieferung einzelner Arbeitsſtellen
mit Burſchen aus dem Vogtlande hat begonnen und war bei Ab-
ſchluß des Berichts gut fortgeſchritten; weitere Aufträge liegen
vor.

Auch in der gewerblichen Abteilung hielt die allge-
meine Beſſerung der Arbeitsmarktlage im Berichtsmonat durchweg
an.
Der Bergbau war gut beſchäftigt. Die Vermitrlung er
ſtreckte 9 in der Hauptſache nur auf gelernte Vergarbeiter und
ältere, kräftige Leute, die für die ſchwere Berg arbeit ſelbſtverſtänd
lich nur in Frage kommen. Der Bedarf konnte nicht reſtlos gedec werden

werden.

Jm Metarr gewerbe e alsin den Vormonaten. Mehrere h ehe
konnten vermittelt werden; ver Schmiede und Klempnerſtellen blieben noch unbeſetzt. Be angemeldete Bedarf an Mau

rern, Zimmerern, Malern, Anſtreichern und Schneidern wie auch
Geſchirrführern und jüngeren Hausburſchen konnte nicht gedeckt

Trotzdem eine Anzahl Maurer aus Stettin und Sanger-
hauſen vermittelt wurden, werden noch immer etwa 40 Maurer
verlangt. Jm Handelsgewerbe hatten wir einige gute Erfolge zu
verzeichnen. Durch unſere Bemühungen gelang die per lugun
z ſtellenloſer Junglehrer in Büros. Bei dielgr Gelegenheit
darauf hingewieſen, daß zu den Aufgaben des Arbeitsamtes nicht
nur die Vermittlung von Stellen der handarbeitende Berufe ge
hört, ſondern daß es auch den Ausgleich von Angebot und Nach
rage in den Angeſtelltenberufen katkräftig leiſtet. Es bedient5 hierbei der beim Landesarbeitsamt in Magdeburg eingerich-

teten Vermittlungsſtelle für n die für die ganze Provinz
regelnd wirkt. Auch für techni Angeſtellte wird vom Arbeits
amt die örtliche und vom Landarbeitsamt die zwiſchenörtliche
Vermittlung ausgeführt. Formulare zur Vennhurg dieſer Ver
ireh ſind beim hieſigen Arbeitsamt erhältlich, wie auch
ſämtliche an uns einzureichen ſind.

re ilkfs arbeiter bot ſich genügend Arbeit als

Birnenp r. 9Die Vermittlungen in der Abteilung für Kriegsbeſchä
digte und Er werbsbeſchränkte, ergaben im Berichts-
monat ein ſehr günſtiges Bild. Es war möglich, 25 Kriegsbeſ
digten einen dauernden, der Art ihrer Verletzungen entſprechenden
Arbeitsplatz zu verſchaffen. Jn einigen Fällen glückte ſogar die
Unterbringung Verheirateter. Auch gelang es, den in früheren
Berichten erwähnten Zigarrenm welche vorübergehend Be-
ſchäftigung bei den Riebeck ſchen werken gefunden hatten,
dauernde Arbeit in ihrem Beruf zu vermitteln.

Jm Berufsamte ſprachen ſchon vereinzelt Jugendliche zur Be
rufsberatung und Vermittlung einer Lehrſtelle für Oſtern 1922
vor. Einige Vermittlungen konnten bereits ſchon getätigt werden.

Jn der weiblichen die e nachHausperſonal für Privathäuſer infolge erien u eiſezeit
etwas zurück, wohingegen der Bedarf ſolcher Kräfte für das Gaſt
wirtsgewerbe und an Mägden für Haus und Stallarbeit ſtieg.
Jm Verhältnis S den Vormonaten konnten wir bei letzteren eine
beſonders gute Vermittlungssiffer erzielen, da 1 Mamſell und 11
Mädchen hierfür gewonnen werden konnten. Für ſtädtiſche Haus-
haltungen wurden 58 Dienſtmädchen und für gewerbliche Be
triebe 25 Arbeiterinnen vermittelt.

Das günſtige Vermittlungsergebnis drückte ſich prägnant inder Ziffer der Erwerbsloſen? Unterſtühungsempfänger aus.

Während im Stadtkreiſe nur 3 männliche
erhielten, darunter 2

che Perſonen Unterſtützung
chwerkriegsbeſchädigte, ging die der

d rtstoſenuntetſtägungsenptanger im Seekreiſe auf etwa 10
erab.

Eisleben. Bericht des Wohnungsamtes vom
Juli. Am 31. Juli 1921 waren 917 Wohnungsſuchende vor-
gemerkt. Jn der Zeit vom 1. bis 31. Juli wurden 58 Vor-
merkungsanträge geſtellt. Jn eine Wohnung eingewieſen
wurden 35 Perſonen, von denen 30 die Wohnung bezogen.
13 Wohnungen wurden als frei angemeldet und 3 Wohnungen
durch Beſchlagnahme erfaßt. Durch Errichtung von Not oder
Behelfswohnungen wurden 6 Wohnunhen mit 16 Räumen ge
ſchaffen. Jn 3 Fällen erfolgten Straferkenntniſſe mit einer
Geſamtſtrafe von 270 Mk. Jm Berichtsmonat wurden 1510
Fälle an Ein und Ausgängen und mündlicher Verhandlung
erledigt. Beſichtigungen und Prüfungen der Wohnungen fan-
den in 92 Fällen ſtatt. Eine Beſſerung der Lage des Woh
nungsmarktes in abſehbarer Zeit iſt hier ebenſowenig wie in
anderen Städten zu erwarten

Bitterfeld Delitzſch.

Bitterfeld. Ba uern, die freiwillig mehr ab-geben. Wie der Mazdeb. Volksſtimme mitgeteilt wird, Haben
die Landwirte des Kreiſes Bitterfeld ſich freiwillig verpflichtet,
ſtatt der im Umlageverfahren abzuliefernden 72 000 Doppel-
zentner Brotgetreide 75 000 Doppelzentner abzuliefern. Dadurch
wird es ermöglicht, daß das Gewicht von 2000 Gramm für das
Markenbrot aufrechterhalten werden kann, während es ſonſt
auf höchſtens 1900 Gramm ermäßigt werden müßte.

Holzweißig. Oeffentliche Verſammlung der S.
P. D. Hier ſprach der Gen. Baranowski über unſere poli
tiſche und wirtſchaftliche Lage. Er ſtreifte die innere wie
äußere Politik und öffnete mit ſeinem klaren, wohldurchdachten
Referat ſo manchen der Anweſenden die Augen über die etzent-
lich Schuldigen an verſchiedenen Mißhelligkeiten der letzten
Jahre. Die „Fachregierun;z Fehrenbach, die uns faſt an
den Rand eines neuen e brachte und die „revolutionäre“
U. S. P., die am 20. Juni 1920, als es hieß, die Gewalt in
die Hand zu nehmen, ſo kläglich verſazte. Er ging dann auch
auf die Ereigniſſe in Rußland ein, und geißelte vor allem den
Ueberfall auf die ſozialiſtiſche Republik Georgien. Leider ab
es auch in dieſer Verſammlung noch „Kommuniſten“, die dieſes
Schandmal der neueſten ruſſiſchen Geſchichte noch beſchönigten.
Der Refernt endete mit der Mahnung, daß uns die kommenden
ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfen die Arbeiter
ſchaft geeint finden müſſen. Jn der Diskuſſion mächten einige
frühere Oberkommuniſten Politik auf eigene Fauſt. Jedoch
ſtehen dieſe Leute heute überall alſein, trotzdem ſie ſtändig „im
Namen des mitteldeutſchen Proletariats“ reden.

Torgau--Liebenwerda.
Naundorf b. Lauchhammer. Mitgliederverſamm-

lung des Ortsvereins der S. P. D. Am 6. Auguſt
fand unſere diesmonatliche Mitgliederverſammlung beim Gen.
Weſenigk ſtatt. Die Tagesordnung erledigte ſich wie folgt:
1. Gen. Henzeroth berichtete über die letzte Gemeinde
vertreterſitzung. 2. Gen. Rothe gab den Kaſſenbericht für
das 1. Vierteljahr 1921/22. 3. Als Delegierter für die am
Sonntag, den 7. Auguſt ſtattfindende Unterbezirkskonferenz
wurde Gen. Liepelt gewählt. 5. Gen. Henzeroth hielt als
dann einen Vortrag, den er „Volkswirtſchaftslehre und Ge
ſellſchaftslehre“ betitelt hatte. 5. Es wurden ſchließlich in
terne Parteinangelegenheiten beſprochen und dem für Falken
berg gewählten Delegierten einige Anregungen mit auf den
Weg gegeben.

Aus dem Saalkreis.
gothenburg. Gründung ei nes Orts vereins der

Arbeiterjugend. Geſtern fand hier ein Jugendfeſt, ver
anſtaltet von den Ortsvereinen der A.J. Halle und Meer
burg, ſtatt. Die Darbietungen der Jugendlichen fanden all-
gemeine freudige Zuſtimmung. Nach einer Feſtanſprache des
Gen. K. Garbe wurde zur Gründung einer Ortsgruppe ge-
ſchritten. Den vorläufigen Vorſitz führt der Gen. Wilhelm
Leuchte. Es haben ſich bereits 12 Jugendgenoſſen zur

zuſammengefunden. Weitere Anmeldungen nimmt
der Vorſitzende zu jeder Zeit entgegen.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Karl Garbe,
für den Anaeigenteil Wilhelm Herzig, beide in Halle.
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